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Auf Grund des § S des Gesetzes über die durch
innere Unruhen verursachten Schäden vom 12. Mat
19 >0 (R .-G.-Bl . S . 911) und des § 3 der Verord¬
nung , betreffend das Verfahren zur Feststellung von
Entschädigungen auf Grund des genannten Gesetzes
vom 15. September 1920 (R .-G.-Bl . S . 1617), sowie
auf Grund mir vom Herrn Minister des Innern er¬
teilten Ermächtigung bestelle ich hiermit im Ansch' utz
an den Magistrat in Wiesbaden mit dem Sitze dort-Sbst für das besetzte Gebiet des Regierungsbezirksiesbaden einen Ausschuß für die Feststellung von
Tumultschäden. „ . .. » ..

Zum Vorsitzenden des Ausschusses bestelle ich
Herrn Landgerichtsrat Geheimen Justizrat Thufing,
zu feinem Stellvertreter Herrn Landgerlchtsral
Licht, beide vom Landgericht in Wiesbaden

Zu Mitgliedern des Ausschussesbestelle ich fol-
ccnbc 5)ßrroni
’’ 1. Kaufmann Blumenthal , Wiesbaden, Kirchgosie,

2. Georg Karl Schmidt. Schuhmachermeister.
Biebrich, , . .. .. , . .

3. Domänenpächtsr Staffen , Hof Adamsthal bei
Wiesbaden,

4. Eistndrcher Reinfperger , Wiesbaden, Wellrltz-

6. Architekt' Schwank, Wiesbaden, Kaiser-Fne-
drich-Ring 73,

6. Dr . med. Naab , Biebrich. . ,, . .
Zu Stellvertretern der vorgenannten bestelle ich

tue iicrrcm
1. Stadtverordneter Georg Hoffman», Beamter,

der Ortskrankenkasse Wiesbaden, lo,
2. Steinhauermeister Kiesewetter, Wiesoaden,

Luremburgplatz 4, .
3. Verwalter Vollmer, Hammermuhle bet Bie¬

brich a. Rh., . , .
4.  Gewerkfchaftsfekretär Grün , Wiesbaden,

Schierfteincr Straße 3, ^
5.  Landesbauinivektor Bethäufcr , Wiesbaden,

Adolfsallee 53, ^ ^
g Dr . Guslor . Wiesbaden , Emfer Straße 2.

Zum Vertreter des Reichsinteresses bestelle ich
Herrn Postdirektor Zavp , in dessen Behinderung
Herrn Postdirektor Gallo, Wiesbaden.

Wiesbaden , 19. November 1920.
Der Regierungspräsident.

alle einschlägigen Fragen hat sich zu gespitzt zu einem
Komps für und gcgcn die Zwangswirtschaft . Das
Ernährungsministerium hat den Abbau der letzte¬
ren, wie er vom Wirtschaftsministcrium eingeleitet
war , fortgesetzt. Wir waren bestrebt, vor allem das
Angebot an Nahrungsmitteln zu vermehren. Bei
der Aufhcbuirg der Zwangswirtschaft für Fleisch
und Kartosseln waren Ucbergrisfe unvermeidlich.
Jedenfalls tann der Verbraucher sich quantitativ
setzt besser versorgen und auch billiger, als es bei
dem Schleichhandel und der Schwarzschlachtung
mkolich war . (Widerspruch links.) Der Preisab¬
bau kami nicht willkürlich bei der Landwirtschaft

Für die Kleingärten müssen Summen in „Anpassungsfähigkeit" in der Frage der Beamten¬
den Etat »ingcstellt werden, da hier jährlich Tau - enÄafsimg bezieht sich lcidigÄch aus die demokratisch«
sende körperliche und seelische Erholung finden kön- Einrichtung der Republik, nicht etwa der Partei,
neu. Die Ansiedelung ländlicher Arbeiter muß in IodenMs muß jetzt, wo der Bestand der Republik
Zusammenhang gebracht werden mit der Frage der gesichert wariden soll, daraus gehalten wevdon, daß
deutschen Rückwanderer. die Beamten sich auch zu ihr bekennen.

Abg. Krüger -Happenrade (D.-Ratl .): Daß > Abg. Dr. Krüger (Dem .): Ein Preisabbau
die Zwangswirtschaft abgebaur Werden muß, da- ^ tz von den Rohprodukten ausgehen . Ob dl«
rüber find sich mahi alle k.ar . Die Freigabe wird
ein« Verbesserung und eine Verbilligung der Liefe¬
rung zur Folge haben, aber erst wenn die neuen
Verhältnisse sich ausgewirkt haben. Die Ernäh¬
rungsschwierigkeiten norden sich zunächst noch stci-

DiircgeMitdolbewilligiMg der Landwirtschaft «in«
Kostenersparnis bringt » bleibt abzuwarten . Dem
Beschluß des Ausschusses,/ die Stellung des Mi¬
nisters zu stärken, stimmen wir zu.

Abg. Grebe (Z .): Sparsamkeit und Einfach-

Die Herren Bürgermeister des Kreises werken
auf vorstehende Bekanntmachung zur Beachtung hm-
töCtöicfcn*

Wiesbaden. 6. Dezember 1920. ^

Nr . 423.
Vekannimachung.

Gemäß Verordnung der Reiche-regicruna vom
19 September 1920 beir. Genehmigungspsuchk für
den Viehhandei bedarf der Erlaubnis

1. wer gewerbsmäßig V»ch zuni Wett-.-verkr rs

2. wer gewerbsmäßig für andere Biey verkaii'ft
oder den Abschluß solcher Verkaufe vermut »!t

und
Ge¬

er rn-

begonnen werden , denn diese Preise sind nicht vom gern, was auch mit der Düngemittelknappheit und ' ,QUS  tz r̂ 'Mitte des Volkes herauswack--
Zustand im Jn 'ar.d Mein abhängig . Wir müssen | der Trockenheit zusammcnhangll VA der̂ Crfas. ^ - - . -
an der Zwangsbewirtschastung feschallen für Milch, ' ' " “
Brot und Zucker. Di« deutsche Landwirtschaft
durchlebt keine Krisir ethischer Art . Höchstes Ver-
antwortungsgefühl und sittlicher Ernst müssen bei
ihren Vertretern lebendig werden. Das Ministe¬
rium will durch eine großzügige Propaganda die
Gewissen in diesem Sinne schärfen. Die Preis-
prüfungsstellen sind weiter im Abbau . Die Brot-
getreideernte des laufenden Wirtschaftsjahres ist
gegen das Vorjahr um fast 25 Prozent zurückge-
gangen. Die Ablieferung, besonders in den letzten
Wochen, ist schlecht. Die schrankenlose Freigabe der
Deputate hat den Schleichhand-l begünstigt. Eine
weitgehende Aufklärung über di« ungünstig« Lage
unserer Brotgetreideversorgung und die schlechte
Ablieferung soll einsetzen unter Zuhilfenahme der
Geistlichen und Lehrer . Dir Regierung ist entschlos¬
sen, dir Ernährung der Bevölkerung sicherzustellen.
Die weitere Einfuhr von Brotgetreide wird möglich
sein, wenn wir weiter die Vorschüsse aus dem Spa¬
abkommen erhalten. Eine weitere Erhöhung der
Mehlpreise ist jetzt nicht angängig . Demnächst
werden Besprechungen stattfinden darüber , welche
neuen Matz: ahmen für das Wirtschaftsjahr 1921/22
zu treffen sind. Die günstige Futtercrnte hat zwar
den Gesundheitszustand des Viehs gehoben, dock be¬
dürfen wir noch nach wie vor der Einfuhr von
Kraftfutter und von Milch. Ich danke hierbei den
hochherzigen Spendern und Gebern im Ausland «,
die unseren armen Kindern geholfen haben.
(Beifall. ) Die Schweinemast- muß gefördert wer
den. Die Aufhebung der Zwangswirtsckaft sü,
Margarine hat günstig gewirkt. Der Abbau der
Kriegsgesellschaften ist soweit durchgeführt, daß
über den 1. Januar 1921 hinaus nur noch fünf
Kriegsorganifationen weiter arbeiten werden. Der
Personalbestand wird überall nach Möglichkeit ver
ringert . Di« Einfuhrtätigkeit ' des Reichê bezüg
lich der Lebensmittel läßt eine Senkung der Preis¬
in der Zukunft erhoffen. Dem Schmuggel mit
Lebensmitteln an der holländischen Grenze wird
energisch entgegengetreten. ' In der Düngemittcl-
srage liegt kein An'aß vor, Mzu schwarz zu sehen.
Hier mutz «in« Stabilisierung der Preis« und die
Erhöhung der Produktton der Kunfldüngemittel er¬
strebt werden. An eine Verbilligung ist allerdings
nicht zu denken.

Abg. Braun -Düsseldorf (Soz .) tritt , um die
landwirtschastlicke Produktton zu heben, dafür «in,
daß das Reich die Herstellung der künstlichen
Düngemittel in die Hand nehmen soll. Wenn wir
drei 'Milliarden für Düngemittel ausgeben und die

(Biebkommifstonär).
Der Erlaubnis bedürfenMKl . . ferner Meßner8«S 3»Ä &»>*»"„*

kaufen. Unter letzterer Voraussetzung bedur,e.» euch
Gastwirt - der Erlaubnis , und zwar auch dann , - enn
sie das Fi -ilch ausschließlichan ihre Gäste ^ : . ^
zehren an Ort und Stelle verkaufen, a.p- ^ »nen
Kleinhandel mit Fleisch treiben. , r f, nn hpg

Die Ausweiskarten des Viehhandelsv-rbandes
sowie die von ein-elnen Kommunalverva - om I
der ausgestellten Erlaubnisscheine ver rerem ft°w°U
sie noch nicht bereits emaa-onen sind, spatest.ns
31. Dezember d. I . ihre Gültigkeit }

Zwecks Ertanguna der Erstaubms ™
von Vieh find den seitherigen Mttglledern des Vwft
handetsvsrbandes Antragsformulare für 1921 mi.
der nötigen Anweisung zugesandt worden.

Diejenigen, denen -in Antragsformular n tzl
zuaegangen sein sollt-, oder welche als Antraaste er
für 1911 neu hinzukommsn, wollen ckre Ânträge un¬
mittelbar an hie Reglerungsfieischstelte, orantsurt
n. M., Unt-rmain -Anlaqe 9, einretchem D
Zahl der Händler bereits erne recht groß- M , s s
Rcuzulasiungen nur in beschrankrem Matz

Die ' Gebühr beträgt für Gewerbrsteucrklasse

für Gcwerbestcuerklatse JI = ^
für G ŵerbesteuerklaffe III — ^ 9^)'—
für Sew-rb-steuerklass-! TV == '"* : ien

für gewerbcstcu-rfr-ie Betriebe und fur̂ rebenkarten
Frankfurt a. M., 28. November 1920." rnn T Der Regierunasvrastdent.

Fleischst-lle.

des Brotgetreides empfichlt sich das Umlade¬
verfahren. Die Haferpreise sind gestiegen, aber der
Landwirt hat nichts davon. Der Milchmangel be¬
ruht zum größten Teil auf dem Mangel an Kraft¬
futter. Die Milchpreise sind noch vie. zu niedrig,
wenn man hen Nährwert der Milch mit dem des
Bieres vergleicht.

Abg. Dusche (D. Dpt.): Wir müssen unsere
landwirtschaftlicheProduktion steigern, um uns vom
Ausiande unabhängig zu machen. Die Sozialisie¬
rung der Düngemittel nach Herrn Braun würde
eine Verminderung und Verteuerung derselben hcr-
beisühren und bis -dahin würden wir alle verhun¬
gern. Jeder Landwirt , der nicht seine Schuldigkeit
im Interesse der Ernährung des Volkes tut, muß
na den Pranger gestellt werden. Der Zucker niuß
unter Zwangsbewirtschastung bleiben, weil man die
Zuckerindustrie noch nicht den Schwankungen des
Wettmarktes aussetzen darf . Der Reichstag muß
über die Millioncngewinne der Kviegsgesellfchästcn
verfügen zum Nutzen der Allgemeinheit. Ein
Rcichs-Lanl oirtschaftskammergesetz muß geschaffen
werde», ebenso fordern wir eine Novelle zum
Reichsvichseuchengesctz. Der Landwirt muß ent¬
schädigt werden stur den Schaden, den uns die durch
den Krieg eingeschlcppten Seuchen gebracht haben
mit rückwirkender Kraft.

Abg. Herz (USP .): Die Zwangswirtschaft
muß bestehen bleiben, solange die Nachfrage das
Angebot übersteigt. In Pommern , in Preußen , in
Bayern wird der Drusch hintangehalten und die
Ablieferung unterlassen. Ebenso weigern sich die
Müller , ihre Pflicht zu tun.

Minister Dr. Hermes:  Mit Theorien über
die Dalutabecirfluffung kommen wir nicht weiter.
Die frei« Einfuhr von Lebensmitteln ist überall da
zulässig, wo das 2!ngebot dadurch ohne wesentlich,n
Schaden vermehrt werden tann , wie bei Obst und
Gemüse. Mit der beschränkten Wiederbclieferurg
der Brauereien zur Herstellung eines besseren
Bieres hab.n wir dem Schnapskonsum steuern wol¬
len, der dem schlechten Bier vorgezogen wurde. Die
Aufheb»" g der Zwangswirtschaft für Kartoffeln
war bereits vor der Errichtung meines Ministe¬
riums in die Wcge geleitet worden.

Donnerstag : Fortsetzung, außerdem Abkommen
zwischen dem Deutschen Reiche und der Schweiz.

fUTU§f!$i!£iiäi)mrffiniiig.

sen. Die Finanzlage erschwert auch die Untrr-
stützu-ng der Beamten , urd doch ist hier rasches Ein¬
greifen dringend erfordeviich. Hoffentlich werden
an der Besetzungszulagr auch die Geistlichen be¬
teiligt.

Damit schließt die Besprechwrg. Der Etat
wind in zweiter Losung angenoinmen . In zweiter
Beratung wird auch der Etat der Staatsschulden-
Verwaltung genehmigt . Der Haushalt wird ge-
nehm'gt.

Mittwoch: keine Anfragen und Fortsetzung der
Etatsberatung.

Berlin,  7 . Dezbr. Nach Erledigung von An¬
fragen wird die Beratung d--s Haushalts bei ver
Domärenverwaltung fortgesetzt. G 'cichzeitig steht
der Gesetzentwurf über die Bercitflellurg von
Staatsmitteln zur Selbstbewirtschaftung von Domä¬
nen zur Besprechung. Abg. D. . Struve (Dem .)
beantragt , zu erwägen, ob die Zahlung der Nacht-
zinsen nicht in Form einer Ablieferung von Baden-
früchtcn erfolgen kann. Die Abgeordneten Klaus¬
ner  ur :d Ludwig  lttSP .) bcantraaen lickier-
nahme der Staatsdomänen in eig-'ne Bewirtschaf¬
tung und eine Slbänderung der Pachtschutzordnung
dahin, daß unbillige Erhöhung der Pachtzinsen ver¬
mieden werden. Abq. Peters (Soz .) bea" tragt
Erwägungen anzustellen, ab nicht kultivierte Moor¬
flächen den Bewohnern anliegender Gemeinden
oder anderen Intercstentm pachtweise überlassen
werden können. Aba. Keulen (Ztr .) beantragt
Ueberweisung d-s Gesetz mtwurfes an den Haupt¬
ausschuß. Nachdem «in Regierungsnertreter den
Entwurf mit der Notwendiqkcit bearündct hatte-
herurttergewirtschaftete Domänen wied-r in Ord¬
nung zu bringen, wurde der Domänenctat in zwei¬
ter Lesung bewilligt . Drr unabhänqige Antrag
wird angenommen, desaleicken der sozialdemokra¬
tische, der Rest des unabh . Antrages dagegen wiw
abgo'ehnt. Angrnowmen wird ferner der Antrag
Struve . Der Haushalt der Ansiedrlungskommls-
sion gelangt ebenfalls nach kurzer Debatte zur An¬
nahme. Sodann vertagt das Haus die Wcitenbr-
ratung auf Donnerstag.

Düngemittel billig oder sogar umsonst abgeben, spa¬
ren wir 58 Malliarden für einzuft' hrende Dünge¬
mittel. Eine Stabi ' isierung der Düngemittel wäre
fatsch, denn bannt würde die derzeitige ungenügende
Verwendung der Düngemittel siabilisiert, die zu
einer Vollernte nicht ausreichen.

Reichsministcr Dr . Hermes  äußert gegen die
Sozialisierung der Düngemittllindustrie schwere Be¬
denken. Die Ausfuhr van Stickstoff fei sehr wichtig,
um beizeiten Fäden auszuspinnen für den Welt¬
handei. Der eigene Bedarf und die Ausfuhr muß
auf vernünftige Weise verbunden werden.

Es entspinnt sich dann noch eine teilweise er¬
regte Auseinandersetzung wegen eines Briefes in
der Angelegenheit Augustin—Ramm , worauf die
Sitzung auf Dienstag vertagt wird . (Rayonsteucr .)

Berlin,  7 . Dezbr. Nach Erledigung von An-

Berlin,  6 . Dez.
Der Go'etzentwurf betreffend Uebertragun'g

richtereichrr Geschäfte in Gru,Muchsachen ans die
Gerichts,chneiber und die Vorsteher der Kataster-
ämtrr wird nach kurzer Debatte dem Rechtsaus¬
schuß überwiesen. Cs folgt die zweite Beratung des
Etats des Finanzministeriums.

Abg. Bartels (S .): Ein Preisabbau ist so¬
lange nicht möglich, solange die kleinen und großen
Kapitalisten für die bittere Not der Masse kein
DerstäiLnis haben. Dabei gibt es genügend Leute,
die im Luxus veftinken, es cBer verstehen, sich den
Forderungen des Reiches und des Staates zu ent¬
ziehen. Wie soll das Land bestehen, wenn keine
Steuern singehcn. Umso bedauerlicher ist es , daß
die SteusrverwLltlMg noch, nicht soweit ist, daß sie
die Steuer «insoldem kann. So wird ein großer

fragen wird der Entwurf eines Rayonsleuergcsetzcs Teil der Steuer überhaupt nicht mehr eintreibbar
dem Steuerausschuß überwiesen. Der Gesetze»;- sein. Der Minister muß berechtigt sein, sich seine
murf betr . weiterer vorläufiger Regelung des Mitarbeiter und feine Stellvertreter selbst auszu-
Reiqshaushalts für 1920 wird dem Haushaltsaus - suchen. Wenn er politisch Andersdenkende nicht
schuß überwiesen. Das Haus setzt die zweite- Be- heranzieht, können wir ihm keinen Vorwurf dar-
ratung des Geietzentwurfs detr. den Reichshaus- aus machen. Die Aussichlen auf das Zustande-
halt fort bei dem Neichsministerium für Ernährung kommen des Grundfteuerentwmses scheinen nicht
und Lanöwirischast. groß zu sein.

Abg. Blum (Ztr .): Der vorhandene Kultur - Abg. v. Kries (D . Natt .) weist darauf
.,i muß mit allen Mitteln verbessert werden. >daß nach der Reichsverfassung die Beamtenbaden muß mit allen Mitteln verbessert

Die Ausschließung der Oedländer kommt erst in
zweiter Linie. Es ist in diesem Jahre rund ein
Drittel weniger an Getrcide abgeiiefert worden als
im Vorjahre. Es ist aber auch noch lange nicht
olles gedroschen wegen Kohlenmangcl und aus an¬
deren Gründen . Ein württomberger Landwirt hat

hin,
sich

politisch nicht betätigen sollen und kritisiert in die
scm Zusammenhang die Aeutzerungen des Mi
nisters über die erforderliche Anpassungsfähigkeit
seiner Mitarbeiter.

Abg. Dr. Leidig (D . Vpt.) warnt, man
dürfe keine zu großen Resultate vom Sparen er-

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , 1. Dezember 1620-

Fleischstelle.
Der Vorsitzende: « chi

itt.

ZlichiamtliÄer Teil.

tltltl MW.
Berlin.  8 . Dezbr. « ei »er Weiterberatung

des Reichswirtschaftshaushatls ergreift ^ GS'» -
ster » r . Hermes  dos Wort : Der Kampf um

nicht mit Unrecht behauptet , daß bis zu oO Prozent D'-e Frage der Beamtengehälter erheische
des Getreides durch Hamstere: gegen hohe Preise baldige Regelung. Die Wirtschaftspolitik
und durch Abgabe an Vettern und .hm :n den Reiches allem kann die Gestaltung unserer
30. Grad vorweg aoglngcn. D:e Einschätzung der ^ beeinflussen; aber bislang wiffen wir
Ernte sollte den Bauern sclbst überlassen bleiben. I — 1, - o 'J,.- _
Der Anreiz zur Ablieferung muß gehoben werden.
Die diesjährige sehr gute Welternte kann hoffent¬
lich unsere mangelhafte feitte ausgieichen. Sohr
dankbar sind wir dem Minister für die Auflösung
von 36 Kriegsgesellschaften. Der Flcischbcdarf muß
in seinen notwendigsten Grenzen unter Verbilligung
der derzeitigen Preise sichergestellt werden, vielleicht
durch eine freiwillige Aktion der Landwirte . Die
Not unserer Kinder übersteigt alles Maß . Die Ab- . ^ .
gäbe von Milchkühen einzuschränken, muß der Re- werd -n.«uv,,»« «»rinnet,. Die Rübenwirtickaitmuß frei- FmanzmiMster Ludeeierung gelingen. Die Mbcnwirtschast muß frei-
gegeben werden. Unsere gut entwickcüe Oeltndu-
strie muß geschützt werden, weil dadurch der Futter-
verbrauch herabgesetzt und mehr Milch frei wird.
Eine Sozialisierung der Düngemittel ist nicht an-

noch sticht einmal , was wir für dieses Jahr vom
Reiche an Sleuercrnteilen zu erhalten haben. Ob
der Freihandel das Problem -des Preisabbaus 1ö
sen kann, mutz sich zeigen. Wir können nicht bau
ernd Milliarden für Lebensmittel ausgeben , ohn
unfere Produktion zu steigern und den Warenabsatz
nach dem Auslände zu erhöhen. Geht ein Be¬
amter aus politischen GrürLten freiwillig ab, so ist
das zu verstehen, ein Zwang aber darf nicht -aus-

mann:  Meine grund¬
legenden Pläne für den Wiederaufbau werden den
MtgL -edern dos Hauses nächster Tage zuoehcn^
Die Möglichkeit, den Stouercingang vom^ Reiche

AkS'MWW.
Sie Mlmmkw-MeWg.

Passive Resistenz.
Berlin.  Die Streiklust unter den deutschen

Postbeamten nimmt zu. Die Passive Resistenz hat
ich von Süddeui-schland auf Mittel - und Nord-
deulschlard auegedchntt. Da die Rogierung sich bis
jetzt allen Forderungen gegenüber unnachgiebig
zeigt, hat der deutsche Beamtenbuttd beschlossen,
an dcr Forderung der Teuerungszulage in voller
Höhe fcshzuhalten, und wenn diese nicht erfüllt
wird, auch vor ein-eni Generalstreik nicht zurück-
zuschrccken. Die Regierung hat ihrerseits allen
Beamten , die sich -der passiven Resistenz schuldig
machen, Dienstenüassung ang-edroht.

Line Warnung des Reichspostminisicrs.
Das Rcichspostministeri'um hat an alle Dienst¬

tellen ein Telegramm gerichtet, in dem cs heißt:
„Gegen Beamte , die streiken oder ihre Unlust zuni
Dienst kundgeben, wird das Disz'.plinarverf -ahren
mit dem Ziel auf Dienstentlaffung eröffnet. Hilf«°>
kräfte, die sich dieser Bewegung anschli-etzen, werde»«
fristlos entlassen."

Der V8 Verbund.
B e r l i n , 6. Dezember. Zu dem Protest

Argentiniens in Genf  sagt die „Vosstsche
Zeitung " : Die Argentinier sind vermutlich nicht die
einzigen Unzufriedenen; ihreStimmung wird zweifel¬
los von allen jenen geteilt, die dort ihren Willen
geltend machen wollen, aber nicht die Kraft dazu be¬
sitzen. Dieser Uebelstand würde nicht aufhören,
wenn der argentinischen Anregung Folge gegeben
würde, alle souveränen Staaten in den Völkerbund
aufzunchmen und auf Grund einer demokratische»,
Wahl einen neuen Völkerbund zu bilden.

Berlin , 7. Dezeinber. Im „Vorwärts " he.ißt es:
Niemand auf der Welt hat »nit tieferer Jebrunst auf
das Zustandekominen und Gedeihen des Wilsonscyen
Völkerbund-Planes gehofft als die deutsche Sozial¬
demokratie. Deshalb begrüßen wir die Tat Argen¬
tiniens , die sich nicht gegen den Völkerbund rlchtni.
sondern gegen dessen Karikatur , und wir inöchten, in
der Hoffnung, daß alle Völker die Bedeutung und
Schönheit der Geste Argentiniens beareisen, schon
jetzt rufen können: „Der Versailler Völkerbund ist
tot, es lebe der wahre Völkerbund!"
Der Eindruck der argentinischen Zurückziehung aus

der Genfer Konferenz.
Genf,  6 . Dezember. Dis Note d°r argenti¬

nischen Regierunn , daß sie beabsichtige, sich von den
Arbeiten des Völkerbundes zurückzuziehen, erregte

indsdelegierten ein ge¬rn den Kreisen der Völkerbundsdelegierten
zu befchleun-igen, ist sehr gering . Der Ausdruck radazu sensationelle» Aussehen, da trotz gewitzen Ge«



lüchte niemand einen solchen Schritt erwartete.
Zweifellos wird der Lerjuch gemacyt werden. Ar¬
gentinien zu veranlassen, von seinem Beschlüsse ab-
zusehcn und noch im Laufe dieses Tages wiederum
an den Arbeiten des Völkerbundes teilzunehmen.

keine Ausgaben bewilligen, ohne daß gleichzeitig für >Deutschland nicht zu befurchten. Die Forderung der
die notwendigen Mittel gesorgt wird. Dies muß Landlosen und Landarmen in diesen Luwerr die
also auch für den Plan einer Zwo . gsanleihe gsl- mit Ausnahme von Polen eine rein agrariscye e- truk-
icn. Feh.en diese Mittel — und sie fehlen ganz tur aufwrisen, drängt nicht zu einem Bor,wewismus
und gar —, so kann schon aus d esem Grunde von nach russischem Muster, sondern zu sozialrevocutl-

Berlin . Im Sleuerauslchuß des Reichstages
erklärte R e i chs s i a a » z m i n i st e r D r . W >r r h,
die Vorbereitungen für die Komerenz in Brüssel
seien getroffen. Die Regierung inüsse an der Vorlage
über die baldige Zahlung eines wesentlichen Teiles
des Reichsnowpfcr sesthaiten und habe inzwischen
auch die Frage einer Zwangsauieihe näher geprüft.
Ministerialdirektor Simson machte Mitteilungen
über Schritte des Auswärtigen Amtes bei Äkr' En¬
tente zwecks Verringerung der hohen Bcsntzungs-
kosten.

Berlin . Der Nechtsüusschuß des Reichstags
nahm von dem Gesetzentwurf über die Verschärfung
der Strafen gegen den Schleichhandel  den
Paragraph 1 an, der besonders schwere Fälle mit
Zuchthaus bis zu 15 Jahren und Geldstrafen von
mindestens 20 600 Mark bedroht. Ebenso wurde
Paragraph 2 angenommen, der Schleichhandel,
Preistreiberei aus Habsucht, Ausbeutung wirtschaft¬
licher Notlage und Verschiebung ins Ausland als be¬
sonders schwere Fälle bezeichnete.

Berlin,  7 . Dezember. Der Reichstagsnus-
chuß für auswärtige Angelegenheiten beschäftigte
ich heute mit der, Antwortnote auf den englischen
Vorschlag über die A b st i m m u n g in O ber¬
sch l e s i e n. Die Verhandlungen waren vertrau¬
licher Natur . Sie ergaben gegenüber dem Vorschlag
des englischen ersten Ministers völlige Einigkeit da¬
rüber . daß er „ i cht a n n e h m b a r sei.

Berlin . Dem Minister des Aeußeren wurden
von dem englischenund sranMsch 'rn Botschafter und
dem belgischen Gesandten die im Wortlaut überein¬
stimmenden Noten übergeben, in denen über die Re¬
den des Reichskanzlers und des Ministers des
Aeußsren im besetzten Gebiet .Beschwerde erhoben
wird . Die Noten werdm dem Reichskübinett zur
Stellungnahme vorgel ?gt.

Amsterdam. lieber das Befinden der ehe¬
maligen deutschen Kaisers werden die wider¬
sprechendsten Nachrichten verbreitet . Es steht aber
fcft daß .dir '. HrrAlchwSchs angenommen hat . so daß
ihr Ableben jcdon, Augenblick zu erwarten ist. —
Haus Doorn tollt mit : Das Befinden der ehemali-
gen dsukjchey Kaiserin .bleibt durch zeitweik'ges Auf¬
treten der Herzschwäche errst . Prinz Oskar, der
früh :-« Herzog von Braunschwcig und Oberhos-
prcdirer Dry .rrder sind abgereist. Das Eintreffen
der Prinzen . Eitel Friedrich ■mß August Wilhelm
wird erwartet.

Bayrische Truppen sollen nicht nach Berlin.
Für die Einrichtung eines zunächst in D ö b e r i tz

untcrzubringendcn Wachregiments Berlin
soll auch Bayern nicht bloß vorübergehend, sondern
oauernd eine in ihrem Bestand wechselnde Besatzung
nach Berlin abgeben. Hiergegen hat die bayrische
Regierung in Berlin Bedenk-',, zum Ausdruck ge¬
bracht. Man scheut davor zurück, bayrische Truppen
dem zersetzenden Geist der Berliner Agitation aus¬
zuliefern.

„Dom Lrafkwagenführer zum Fincmzinspcktor."
Berlin.  WTB meldet: Durch die Presse

geht eine Notiz voin Kraftwagenführer zum Finanz-
insvektor, in der bchäüpt-st wird, ' daß ein früherer
Krastwagenführsr des FinänzminiMrs Erzberger
ohne jede Prüfung zum Finnnzinspektör ernannt
worden sei. — Eine derartige Nachricht trägt cm sich
schon den Stempel der Unmöglichkeit. Es handelt
sich hier überhaupt nicht um einen Chauffeur , son¬
dern um einen langjährigen Kriminalbeamten , der
in den Fahndungsdienst der Neichsfinanzoerivaltung
übergetreten ist.

Dis Zwangsanleihs.
Iustizrat Bambergcr schreibt der „Köln. Ztg .":
Der Gedanke einer Zwangsantcihe in Syöljc

von etwa 20 Milliarden Mark mit einer Verzinsung
von 4 v. 'ff.  jährlich , wie er jetzt durch die Blülter
geht, erscheint unter zwei Voraussetzungen ernster
Beachtung wert , wenn nämlich dieses neue schwere
Opfer wirklich eine Gesundung der Finanzen ver¬
bürgt und wenn außerdem Deckung für die Verzin¬
sung nachgewicsen wird . In erster Hinsicht ist bis-
her ' nicht zu erkennen, inwiefern bei der tiefen Ver¬
schuldung des Reiches ein einmaliger Betrag von
20 Milliarden Mark wcfent.iche Abhilfe, bringen
soll. Die Reichsschuld beträgt zurzeit nach amtlichen
Mitteilungen nahezu 230 Milliarden Mark , also
auf den Kopf der Bevölkerung rund 4000 Mark.
Gesetzt, diese Schuld wird .um 20 Milliarden Mark
verringert , so wird dadurch an Zinsen jährlich eine
Milliarde Mark gespyrL Wann man aber auf die
-Zwangsanleihe 4  v . 'S). Zinsen .jährlich zahlt, so
macht das annähernd denselben Betrag aus , den
man ersparen 'will. Bei dieser Berechnung ,sind die
unerhörten Feh .betrüge, die bei den Berkchrsmit-
tcln Lingetreten sind, ebensowenig berücksichtigt, wie
die phantastischen Summen , die zum Zwecke der
Wiedergutmachung von den bisher feindlichen Län¬
dern gefordert werden. Vorläufig -ist also durchaus
nicht zu erkennen, daß die vorgeschlagene Zwcmgs-
anleihe in der Tat geeignet ist, die Not der Finan¬
zen wescr.t ich zu verringern oder gar zu beseitigen.
Das die Frage nach der Deckung der Zinsen an-
gcht, so kann sie vielleicht unbescheiden erscheinen,
denn es ist nicht mehr üblich, nach der Deckung von
Ausgaben zu fragen . Vor dem Kriege hatte der
damalige ' Staatssekretär des Reichsschatzamies, Dr.
Kühn, sich nachdrücklich zu dem sclbstverständ.ichcn
Satz bekannt : „keine Ausgabe ohne Deckung". Un¬
mittelbar nach Ausbruch des Krieges mußte diesen
in alten preußischen Traditionen großgewordene
Minister seinen Platz verlassen. Die erste Kricgs-
a, ' leche von 13 Milliarden wurde ausgeschrieben,
ohne daß von irgendwelcher Deckung die Rede war.
Damit begann die oerderbüche Schuldcnwirtschaf.t,
hie uns an den Rand des Abgrundes gebracht hat.
Wäre damals ein Zusch.-ag zur Einkommensteuer
von 150 v. ff.  zur Deckung der Zinsen der ersten
Kriegsanleihe erhoben, und hätte man in derselben
oder !n ähnlicher Weise bei den weiteren Anleihen
durch Knegsstcuern , für die ich so oft eingetretcn
bin , für Deckung gesorgt, wie dies der kluge. Lloyd
George im ersten Kriegsfahr getan hat, so wäre die
Bevölkerung wohl bald von übertriebenen Hoff-.
nungsn zurückgskommsn und zu einem schnellen
Friodensschluß geneigt gewesen, der iyt Anfang des
Krieges bei günstiger militärischer Sww allem An¬
schein nach erreichbar gepssen wäre . Eine verhäng¬
nisvolle Finanzpolktik ging leider anders zu Werke
Eine ungeheure Schuldenlast, die durch sinnlose Per-
schwendlmg gefördert wurde, ballte sich zusammen.
Heute ist es zwecklos, zu untersuch« ,, wer di« Schuld
d-aran trägt , ob die einzelnen 'Firanzminlster de»
Reichs oder nicht' vielmehr dis gesamte Regierung
und neben ihr die Mitglieder -des Reichstags. Man
kann auch- fcknnerllch behaupten, daß in der sv' isT»
stischen Republik ' sparsarner und besser gewirksckgf.
«t wirdchs - indem - monM-chischZi-Deutschlantr. Soll
»i« Finanzlage sich irgendwie bessern, so darf mau

einer Anleihe keine Rüde sein, stlbst wenn man be¬
absichtigen sollte, die Zinsen durch ein neues Reichs¬
notopfer oder eine neue Zwangsanleihe äufzubrin-
gen.

England
Irland zum Frieden bereit,

ßonbon.  Der Rooc-rcnd Michael O'Uana-
gan, zurzeit an Stelle des verhafteten Griffith stell¬
vertretender „Präsident her irischen Republik", hat
an Lloyd George sol.genües Telegramm geschickt:
„Sie haben erklärt, daß Sie bereit seien, unver¬
züglich und noch vor Weihnachten Frieden zu.
machen. Auch Irland ist, dazu bereit . Weiches
Vorgehen schlagen Sie vor?"

Arankre'.ch
Paris.  Nach einer französischen Ausstellung

wurde 1919  die Besatzungsstärke der französischen
Trunnen non 357 000 Mann im zweiten Quartal aus
103 000 Mann am -Jahresende vermind-rt . Die
amerikanische Besatzung wurde van 62 000 Mann
auf 11030 Wann herabgrsttzt. B "i den Engländern
handelt cs sich um eine Besatzunasoerminderimg
von 237 000.auf 45 000 Mann . Die italienischen Be¬
stände wechselt-m zwischen 6000 und 4100 Mann.
Die bclaische Bescitzuna endlich wurde von 49 00V
auf 27 000 Mann vermindert.

Der „Temps" für eine Karenzzeit. ,
Paris.  Im „Temps " wird eine neue Wen -,

dung in der französischen Politik  er¬
kennbar. Nachdem die Augen über die wahre Be¬
deutung des modernen Rußland aufneqanaen sind,
beginnt nnch die Erkenntnis über die wirklichen
Verhältnisse in Deutschland um sich zu greifen. Das
Blatt wechselt in der Wwdergutmachungsfraqs sicht¬
lich seine Haltung . Cs geht von der gegenwärtigen
deutschen Finanilcw " aus , wobei die Perspektive,
welche die deutsche Finanzpol ' ttk des Reichsust¬
opf e r s und der Zwangsanleihe  eröffnet
starken Eindruck macht. Der „Temps " areilt d"n
Gsdanken auf , dem Deutschen Reich mit Rücksicht
auf die völliao Zerrüttung seiner Staatsfinanzen
"ine mehrjährige Karenzwit für die Wiedergut¬
machungen zu gewähren . Diese neue Stellunanahnte
stein nanz zweifellos im Zusammenhang mit der An¬
wesenheit des amerikanischen Senators Mac Cor
mick in Paris . Der ,-.Temps " erwägt die Frage der
amerikanischen Jnterve " tian, ohne 'welche die Gesun¬
dung der deutschen Währungsverhältnisse ausge¬
schlossen erscheine, und er weiß nur den einen Vor¬
behalt zu machen, nämlich daß diese Intervention
nicht ohne Einverständnis und ohne Rücksvrache mit
der Ent "nte und namentlich mit Frankreich erfolge.

Gleichzeitig iei auf die Aeimerungen hinqe-
wiestn, die Oberst Hause dem amerikanischen Bericht
erstatter d"r .Liberte" soeben nemacht hat. Ho"se.
ist der Ansicht, es wäre das Beste gewesen, den Be¬
trag der Wiedergutmachuna bereits im Friedensoer-
trag ziffernmäßig ftstzüjetzen, ' ach wenn dieser Be¬
trag nicht genau siricrt worden wäre . Hause be¬
gründet seine Ansicht damit , daß eine im -$ nt>ben5=
vertraa vorgesehene feste Summe : den Banken,
hauptsächlich ab"r den Ländern erlaubt hätte, «ine
internotjonale Währung zu finden, die als Grund¬
lage für die künstigen Transaktione " . hätte. di"„ "n
können. Die „nanfhörliche Aufschiebung dieses
Ussernmä̂ igey Festsetzung der deutschen, Sch'Ud-
summe behindere jedoch den w.irtsckiaftlicken Auf¬
schwung sowohl der Entente wie Deutschlands selbst.

Griechenland.
mz Athen,  7 . Dezember. Die Volks-

absilmmung in Athen ergab 99 Vrozcnl
s ü r und nur 1 Prozent gegen dieRückkehrde
Königs  Konstantin . Die Zahl der Skimmenent-
halknngcn ist unbedeutend. Die Straßen sind ge¬
flaggt und es herrscht eine festliche Stimmung.

Meine Mikkeilnuaen.
Essen. Die Deutsch« Luftrederei teilte dem

hiesigen Oberbürgermeister mit, daß durch eine neue
Note der Entente das F -liegen im neutra¬
len Gebiet  als g-gen den Friedensvcrtrag vcr-
stoßend für verboten  crkärt wurde . Der Flug-

. dienst nach Berlin mußte info'gcdcssen von hier aus
bis auf- weiteres eingestellt werden.

München. Prinz Konrad, ein Neffe des frühe¬
ren Königs Ludwig von Bayern , wird sich am 3.
Januar mit Prinzessin Bona , einer Tochter des
Izerzogs von Genua , vmmählcn. Dieser ist ein
Lheim ies ' Königs von Italien.

Amerikas Scerüstun'gen. Der neugewählte
Präsident Larding sagte in einer Rede, cs könnten
schwere Zeiten kommen. Er fei dafür , daß Ame¬
rika eine Flotte besitze, die der Größe der Ration
entspreche, bis zu dem Zeitpunkt , wo. man in der
Weit allmahstch mit der Abrüstung, beginne. '

Trier . Die sozialistischeZeitung „Botkswarte"
wurde auf drei Monate verboten wegen Deröffent-
lichung.eines Artikels aus der „Hümcmite" zum
deutschst Kinderelend.

Berlin . Generalmajor von Feldmann ist zum
Staatssekretär des Reichswehrministsriums ernannt
worden.

mz Helsingfors. Dir russischen  Sowjet-
steitungen teilen mit, daß es heute in Rußland 62
Gefangenenlager gibt, in denen sich 89 000 . frühere
Beamte, Offiziere und Polizei !u'a:nle aus der Zaren,
zeit befinden. Bot ' inem Jahr gab es 21 Ge-
fangenenlagcr mit 16 000 Oiefangenen.

onärer Entwicklung. Wesentlich ist für Deutscyiaad
und den Westen üverhäupt nur , was aus dem von
Atoskau beherrschten Zentral -Rußland wird . Die
Organisation und Ueberorganisation — ein Seiten¬
blick fiel dabei auf Kriegsgesellschaftenund Wissells
Planwirtschaft — die die aus der improvisierten In¬
stitution der Räte entstandene Sowjetrepublik ge¬
schaffen hat, soll das kommunistische Ideal in die
Wirklichkeitüberführen . Ein gut Teil der Wirkung
der bolschewistischen Propaganda liegt an dem Glau¬
ben der Massen, die auch die Erfahrungen d r na h
Rußland entsandten Untcrsuchungskommissionen,
auch Berichte wie die Dittmanns in der „Freiheit"
von ihrem Irrwahn nicht zu heilen vermögen. Daß

Rut "repuoiik sich solange halten kann, ist nur der
Eigenart der russischen Verhältnisse zuzuschreiben:
Die Sowjelrcgierung ist aus die städtischen Herr¬
schaftsgebiete beschränkt, die wie Inseln aus der
weiten Fläch" des ländlichen Gebiets herausragen.
Der Bauer bekümmert sich um die G"s"tze und B"r-
ordnungcn der Sowjelrcgierung überhaupt nicht,
und die Regierung läßt ihn gewähren . Die kom¬
mende Umbildnug' wird sich in der Richtung einer
demokratischen Bauernrepublik vollziehen.

Aus diesen Gedankengängcn heraus entwickelte
Hootzsch die außenpölinsche Seite des bolschewisti¬
schen Experiments . Da die Aussichten aus eine Welt¬
revolution gering sind und der Bolschewismus weder
im islamitischen Asien noch in Indien , noch in den
Randstaaten , für die das neu hinzugetrctene natio¬
nale Element eine starke Schutzwehr bildet, Fuß
fassen kann, bleibt ihm nur die Hoffnung auf Deutsch¬
land. Deutschland verteidigt also die Welt qeg-'N den
Bolschewismus. Die Entente hat durch aktive Inter-
ventionspolitik den Bolschewismus zu v"rnichtcn
gesucht. Die von ihr unterstützten militärische!,
Unternehmungen der gegenrevolütionären Generale
haben aber die Sowjetherrlckiast nur brfeftml. r>nr
allem deswegen, weil die Offiziere d"s zaristischen
Rußlands sich dem von außen bedrängten Staat zur
Verfügung stellen. Im gleichen Sinne wirkt der
Imperialismus Polens , das die Entente als
trennende Mauer zwischen Deutschland und Rußland
aufgerichtet Hai. Der Bolschewismus läßt sich durch
den Krieg nicht Niederkämpfen. Von dieser Erk"nnt-
-us ae'eitet, entschließt sich England jetzt, ein Han¬
delsabkommen mit Rußland zu treffen. Llcyd
George .weiß, und Hoepfch stimmt ihm darin zu, daß
der wahre Feind des Bolschewismus der Friede ist,
der ihn in Berührung mit dem W"st"n brinat und die
im. Volkskörper schlummernden Kräfte weckt, der
Friede , der zu einer Entsvannung der Konzentra¬
tion führt und eine Erschlaffung der Nerven c-!n-
treten läßt . Die Zukunftsaussichten des .Wiederauf¬
baus Deutschlands liegen nach Lzoctzschs U-'ber-
zeugung in der Verbindung mit dem europäischen
Osi"n. Eine Versöhnung zwischen dem nach allen
Seiten weit ausgreifenden imperialistischen Polen
und Dcutschland-Rußlanü ist nicht möglich. Frank-
r ">ä,s wie hnonotikiert auf die verlorenen russischen
Milliarden starrende Palitik wird es nicht hindern
können, daß die alten Grenzen zwischen Deutschland
und Rußland wiederhergestellt werden, da der
innere Druck zur Expansion Rußlands drängt.

Die. Frage , wie Deutschland sich in der nächst",,
Zeit gegenüber Rußland verhalten soll,, findet Hoetzsch.
eigentlich durch das Vorgehen Englands beantwor¬
tet. Ein politisches Abkommen ist. wegen der Ver¬
schiedenheit der politischen Auffassungen unnwglich.
Dagegen soll man es mit einem wirtschaftlichen Ab¬
kommen versuchen. Im Augenblick allerdings ver¬
spricht sich Hoetzsch von einem Güteraustausch nicht
viel, da seiner Ansicht nach nennenswerte Rohstcsss
zurzeit in Rußland gar nicht vorhanden sind. Es
bleibt also nichts übrig, als zu warten , wie die Ent¬
wicklung sich vcllzieht. Die praktischen Aufgaben d"r
nächsten Zukunft liezei, in der Pflege unserer Be¬
ziehungen zu Litauen und' zur Tfchschossownk'i , die
die Landbrücke nach Rußland bilden. Es gilt aber
nicht nur , volitischeUno wirlsch rttstch: Beziehungen
m dies",, Völkern d"S Ostens anzuknupfcii, von ün-
ichätzbarem Wert ist auch ein ' geistlq-'s 'Verstehen,
das dem Streben der slawischen Volker nach kul¬
tureller Gleichberechtigung mehr, als es früher der
Fall war , entgegenkommt. Denn im russischen Volke
schlummern geistige Kräfte, -die in hohem Maße zur
Erneuerung oer Welt beitragen werden. Deutschland
ist berufen! zwischen diesen Kräften und dem. was
von den lebenzerstörcnden Kräften des Westens
noch lebensfähig Ist, die höhere Einheit zu siuden.

M§Älf , fMl fl. lilfSii.
tzö'chkelmer Lotqi-MHÄÄIM.
H. tzechheim.- Die , VoDsvercirL-vsrstmrm-l-uuq

!m Frankfurter Hof am letzten Sonntag war sehr
gut orsucyc, de, w .ckc vermocyie >u.e Ld .my-c
n ch, alle zu fassen, die Türen des Vorstales muß-
len geöffnet werden. Geleitet wurde dis Vcr-
sammluiig von Herrn Pfarrer Sy:. .vorn , der in
[einer Eröffnungsansprache aus die Größe und
o „3 Glück 2eui -.ch.l-e.nss in den ersten 25  Jahren
seit Bestehen des Lolksoereins hlnwics. Im ersten
Teil seiner großangelegisn Rede schilderte der
Di-özestnZeschästsssthrer Herr Pfarrer Tr . Hüsn.rr-
Wicsbäde» Deutschlands jähen Sturz , feine entsetz¬
liche maurlelle und moralische Not» um im zweiten
Teile Mittel und Wege anzug-eben, mittels deren
unscrin unglücklichen Volks eine bessere Zrcku.rj!
.beschieß.n. werde,i. könnte. Tann hielt .Herr Pfarrer
Herbora einen Vortrag über die Geschichte*Ut»
Hochheiins. Lich-lbiwer aus Alt- und Neu-Hoch-
hemi, die von Herrn Johann Hofmann und Adam
Wolf ararfer ;Vt und von crstrren .vor-geführt wur¬
den, erläuterten das Gesagte. Das gemeinschaftlich
gesungene Lied: „Im schönsten Wie.engrun.de, ist
meinor Heimat Haus " und ein kurzes Schlußwort
des Vörsib-c.Äen. beendeten die Versammlung . 18
neue ’Mi. ' liednr traten dem Vötksvereln vel.

* Eingaben an das Fi na nzamt.  Bei
dem außerordentlich starken Brsefverkehr mit dem
Finanzamt ist es dringend erforderlich, daß. die Ad-
lender der Eingaben ihre genaue Adresse und bei
Anwortschreiben auch die auf der Zuschrift des
Finanzamts befindliche Gcfchäftsnummer angeben.
5)ierdurch werden viele Rückfragen bei Polizei und
Einwohnermeldeamt vermieden.

R a b e-n p 1a g «. Di? rabenarÄgen Vögel

Sie nIM . Im ?,
Im Rahmen der vom Frankfurter BLraeraus-

fchuß veranstalteten Bortragsreihe „Deutschlands
Stellung in der Welt" sprach, nachdem vor -einiaen'
Wochen Graf Bernstnrff Deutschlands künftige Be¬
ziehungen zu Amerika behandelt hatte, Montag
abend Pro f. H o.e tz sch im Volksbildungshcim über
„Die russische Frane und unser Ver¬
hältnis zu Rußland ". D "r Redner ist davon
überzeugt, daß Deutschlands Zukunft im Osten liege.
Che er -sich doch d"r .Frage zuwandte, wann und wie E unter ihnen , beso.-dsrs die Kröhen treten zur
Beziehungen zü Rußland , wiederangeknupft werden ^ Rhein, und MaingMt in solch ungeheuren
sollen, en.warf er e,m Bl .d non dem Zustand des Massen aus, 'daß sie zu einer schweren Plage für die
heut-aen bo!schewtst.sch-n Rußland . , Er ,st ,ich der LaLwirtschast werden. In Scharen von vielen
Schwierlgkeit d:e er. Aufgabe bewußt, da, wie er . jAutBr.&eii »iahen toV«' MümL m ,h; n Saat-

Paauc" d r̂ B-riHtMattÄ de? Frantturler Z g " moistms um den .frisch «esöten Weh -n geschchen.SirSÄtKSS &:  da st---m-B-z-it»E mt mm
blatts ", Rußland -verlassen hab-n. Die veripherlsch ausgastoerck̂ Saat .vom Boden aufzulofen, sondern
gelegenen „Koloniey", Kaukasus, Turkestan usw. auch d.« bereits , ksimenden Ivorn« an den soeben
kommen für das Thema kaum in Betracht . Anders aus dsr .Erde steWüyften Halmchen-heraüszuz '.e.hsn.
ban-g-w verhält -es -'stch mit 'den-durch den Krieg W i mz (7. Dez.) -Die Ab .w är tsb o w « g ü n -g
schasfensn Ra-ndstaat-en 'von-Finland bis Rststiänisn. . d -r r.. M ckr I W ,ich hLb.t«-f im.AüÄa^ e mach forü-
Eine bolschewistische Gefahr von dieser Seite her hat ' KSsetzt. In Zürich notiert « sie 8.38- <MtÄn 8.77s,

in Stockholm 7 (7,25), in Amsterdam 4,37 (4.40),.
in Paris 21% (geftr. Schluß 23), stieg aber bis
Börjsnfchluß wieder bis 22. — In Berlin war der
Des .-jemnark-t nicht einheMich. Während die De¬
vise Amsterdam um über 100 Punkte (auf 2-350)
hinausgc.etzt wurde 'und auch London um 4 Punkte
auf 262 yi)  stieg, war Paris mit 442%  unverändert.
New Work war mit 75,25 sogar 25 Punkte nied¬
riger, Brüsjet um einen hatven Puntl ermä 'Mt
(472), Schweiz dagegen 5 Punkte höher (1168).

* Eine Ehrengabe für Veteranen.
Wie verlautet , besteht bei der Regierung di: Ab¬
sicht, den Kriegsteilnehmern von 1864/66, 1870/71,
die Kriegstei lndhmerb eilst lfe beziehen, 150 M. ^ als
Ehrengabe zur Erinnerung an die großen Krregs»
erE.-gr.isse vor 50 und mehr Jahren zu bewilligen.
Di: hierdurch entstehenden Kosten werden sich auf
21 Milk. Mark bUaufen und etwa 150 000 Perso¬
nen zugute kommen.

Wiesbaden. Herrn Ingenieur Westenberger
hier ist eine Erfindung gelungen, wonach die Hei¬
zung mit Wasserstofs-Gas erfolgen kann, wodurch
wir von der Kohle unabhängig würden . Die Her¬
stellung ist unadha-ngig von Fragen der Rohstoff-
bcschaffung u:.ü des Rohstoffira-nsports . Der' Be --
darf an menschlicher Arbeitskraft ist sehr gering,
da der Betrieb nur leicht zu erlernende und leicht
zu führende Wartung erheischt. Die Explosions-
sicherhvit ist die d-nkbar größte . Zur Erzeugung
von 1 Kubikmeter Wasserstoff werden (nach
Schückert) 6 K.-W.-Stunden benötigt, dabe: werden
außerdem jeweils noch ein halber Kubikmeter
Sauerstoff gswcmnen. Der Sauerstoff findet in der
Industrie in steigendem Maße Verwendung , er
wird aha den Herstellungspreis des Wasserstoffs
noch verbilligen helfen. Das Kubikmeter Wasser-
slofs stellt sich aus etwa 10 Pfg . Oie Stadt Wies--
baden verbraucht in ihren Lichiwerken ca. 130 000
To..neu Kohle im Jahr , , was eine Ausgabe von
eo ovO OvOM . venurfacht, während sich die durch
Wasserstoff erzeugte gleiche Wärmeenergie aus nur
18 Millionen Mark stellen würde.

wc. Eine Frau , welche hiesige Geschäftsleute
in der Art bÄrogen hatte, daß. sie für Herrschäs¬
ten Bestellungen auf Del, Milch, Zucker und and -?r«
Lebensmitt . ! cü-gab und daß sie einen Teil der
Waren gleich miincchm, während das Ucdr'.ge ge¬
schickt worden sollte, ist in der Person einer Frau
Kuhn aus Frankfurt ermittelt und fcstgenommen
worden.

wc. Ein an der Sldlerstraße wohnender allein-
sichender Mann (Handwerker) hat sich indem er
sich vergistete das Laben genommen, nach einem
hinter 'afsenen Schriftstück, um den schlechten.Zeiten
aus dem Wege zu .gehen. — Ir , einem. Berkaufs-
laden an der oberen Rheinstraßeist gestern ab"nd
ein 37 Jahre alter Bankbeamter» .Kriegsmualide,
wclcber bereits über ein Bein nicht vollständig die.
.Herrschaft besah, zu Fall gekommen, als ein im
Laden spielender junger Hund ihm zwischen di«
Beine .lief. Er stürzte dabei so unglücklich, daß er
an seinem gesunden Bein einen Oberschcnkelbruch'
erlitt.

wc Wiesbaden . Fcstgenommen wurde ein jun¬
ger Mann au» Frankfurt , welcher dort feinem
Vater einen Geldbetrag von 98 000 Mk. entwendet
hatte. 45 000. Mk. von dem Gclde hatte er binnen
weniger Tage -vergeudet, davon 30 000 Mk. im Ver¬
laufe einer Nacht.in einem Frankf >'rier öffentüchev
Hause, wo- er ganz gi-ündlich gerupft worden war
und 2 Dirnen je 10 000 Mk. züm Präsent tzemacht
hatte.

Schicrstein, Kriminalbeamte faßten am Bahn¬
übergang ein mit Frucht schwer beladenes Fuhrwerk
ab, das von jenseits des -Rheines gekommen und
in Niederwalluf übergesetzt worden war . Es wurde
mit Hilfe sine« hiesiHw Vorspänners nach dem
Polizeipräsidium Wiesbaden geleitet. Eine -zweit«,
dem gleichen Besitzer, dem llnternchmcr Sch. aus
Dotzheim, gehörend: Fuhre soll kurz vorher schon
in Niedermallüf abgefaßt worden sein.

Eikv'lle. Die .Kleinbahn Eltville—Schlangen¬
bad gibt bekannt : Mit Wirkung vom 1. Dezember
ts . ?«. tritt zum Binnentarif ein neuer Nachtrag in
Kraft.

Winkel. In dar Handelsregister ist bei der Firma
„ilhe-mrsche Fabrik , vorm. Goldenberg, Geromont'
u. Co. ir, Wi n k-el " folgendes eingetragen wor¬
den: Prokurist Robert Karlebach zu Bieb-
r i ch ist zum Borstardsmitglird und zwar zum
stellvertretenden. Direktor bestellt.

fd. Frankfurt . R a u b ll b e r f a 1l. Auf- einen
Schlafwtt-g-enkontrolleur wurde -Sonnlag nacht ein
Raubübepfall veriibt . Der Beamte begab, sich,vom
tza-tptbatznhos mit der Tageseimrühnie von 35 080
Mark nach dem Büro der Gesellschaft. . In der
Poststra.ße wurde er von zwei Kerlen gestellt, nie-
dcrgoschlagen und seiuer L-ÄreÄusche mit den 35 000
Mark beraubt . Es gelang nicht, die Räuber zu er¬
wischen.

sd. Falschgeld.  Bor einigen Tagen wurde
in einem hiesigen ersten Kaffeehaus ein feingekl-ei-
deter Herr dabei übcr.raschl, als er feine Zeche mit
einem fslfche» Fünfzig -Markschein beglich. Di«
herdeigsrufe-ne. Knmimüpostzei verhafieir den
5>crrn und stellte fest, daß cr in einem Handkoffer
noch mehr als himdertlünszigtarrend Mark täu¬
schend nachgeah.mte falsche Fünfzig -Markscheme
(grüne) der 'Ausgabe vom 24. Juni 1919 mit sich
führte. Der Verbreiter des Falschgeldes war der
Pl-antagenlester , Viehzüchter und Climmerberg»
werksbesitzcr Friedrich Aßmus aus Rheinbr 'chofs».
heim bei Kehl. Weitere Feststellungen der Falsch-
geldabt-eiluna ergaben , daß auch sein Bruder , der
Jngenic-ur Wilhelm Aßmus , sich mit d"r» Verbrsi-
lun>g ovtz Falschgeld in ausgtzdehrckem Maße be¬
faßte. Dieser 'wurde setzt ebenfalls in Bühl in Ba¬
den auf f-ri 'cher Tat errappt . und festgenommen.
Wo di« Scheins hergeftellt wurden , konnte noch
nicht ermittelt werden.

fd. .Silberschieber.  Mit Zweitausend
Mark Goldgelb imb Fünstauscnd Mark Silbergeld,
die er wohlvernäht in den Kleidern aus dem Leib«
trug, wollte der 46jährige Kaufmann Max Cassel
vor einiaen Werden vom 5zaup!bahnhofe aus "im
Pariser D-Zuge die Rw7e nach. Frankreich antrete ».
Fünf Minmen vor Mssc.'hri des Zuges holte ihn dt«
Kriminalpolizei aus dem Abteil erster Klasse her-
aus . Es ftellie sich heraus , daß Cassel falsche Päffe
M  sich führte, in denen er als luxemburgi-'chsr
Vtsatsonqehöräger angegeben war . Der g-csähr-
liche Go'dmünzenschieber hat die Reise nach Frank¬
reich aller Wahrschemlichkeitnach schon sehr oft ne-
macht. Die bsi ihm beschlagnahmte Summe stellt
einen Wert von rund 350 000 Mark dar.

— Der Meldeschluß für  irländische
Aussteller für die Beteiligung an der Frübsabrs-
mcsse 1921  jst auf den 31. Dezember dieses Jahres
festgesetzt.

mz Die Cisenbahndirektioii teilt mit : ?sm
Donnerstag,wd Freitag , v. und 10. Dezember, wer¬
den bei denGüterabteilungen Frankfurt -Haupt, -Süd,
-Ost und -DG keine Frachtstücke angenommen. . -

fd' W Ä r i  n b Br je . Ätzf. •dem MMia 'jjch,
markt ruhiges Geschäft bei goringer Kauflust. Auch
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imer flau. Angeboten waren Honig, Heringe. Reis , uno ,ttjapye meyr ver,lyu^ r» n,f„ iU »A ,« Äk (KWn entöle-,ten. Es wurde
!tt und Hülsenfrüchte jeder Art.

fd Seit , dem 1. Dezember führt d-e untsor-nuer-s
jilizek die' Bezeichnung „Schutzpolizei" . Sie setzt
1aus den jüngeren Beamten der SchMmanmchast,
n oberen Exekutivbcamten und den feityengen
jcherheitspolizeibeamisn zusammen. Die Beztz-ch-
>ng„Sicherheitspolizei" , gibt es nicht mehr. Aus

über müsse sich erst völlig ändern und sich
geben und andern Mitteln betätigen. Deswegen
Hütten wir natürlich auch die dringende Verpfttch-

.Udgefeysn von der Men-Land-

»-r für den Winter Pelzmützen mit Sch-rm er- !L ^ RflMkn weitderarttge Ele
erung um fo

mehr beipflichten, weil derartige Elendszustände,
wenn sie sich bei uns auch nur noch kurze be¬
haupteten, unsre kaum gewonnene Ruhe wieder er-
jchüttern würden.

Elberfeld. Rechtsanwalt Lamp, der während
der Märzunruhen sich besonders rabiat geberdete,
mit Schwerbewaffneten in die Justizgc-bciude ein¬
drang und die Richter für abgesetzt erklärte, dann
im Berliner Kommumslenprozeß als Verteidiger

»oe. ue, w-v- n. . . » - - . sich vor Gericht ganz unqualifizierbar benahm, ist
!eurer von einem los^eriflenen Eisenstück erschlagen gelegentlich seiner Verhaftung wegen Verdachts des

1 Hochverrats auf seinen Geisteszustand untersucht
worden. Dabei hat sich herausgestellt, daß; Lamp

lten. , . ^
fd Einem Kriegsinoaliden , der auf der' Seil

ündharmonika spielt, wurde in die Mütze, sicher-
I aus Versehen, ein goldner Trauring geworfen,
rlich wie er nun ist, heftete er ein Plakat an mit

t Aufschrift: „Goldner Trauring in der Mütze ge-
nden". . ^ . .

fd Limburg. In der Brückenvorstadt gab es bei
t Revaratur eines Benzinbehälters eine Erpwsion.
obci ' ber 1Mistige Schlosserlehrling Friedrich

fd Biedenkc.ps. In einem Fichtendickicht fand ein
llfssörster Teile eines menschlichen Skeletts , da-
den einen Arbeitsschuh und einen Strumpf und
Ne gefüllte Arzneiflasche.

Dillenburg. Reg.-Rat Bartmann , der seit kur-
U den Dillkreis kommissarisch verwaltete , ist zum
»ndrat des Dillkreises ernannt worden.

Mainz . D-kanntl'.ch hat Ae CiftNbahndirektton
? Gebühre» für Ae Uebcrfahrt über die Lzindcn-
-Wüxiicke reichlich hoch bemessen. Jetzt beschloß
r Finanzausschuß der hessischen Volkskammer, d:s
Gierung zu ersuchen, auf eine Herabsetzung des
trifs hi mwirken.

mz Ma 'nz. Der Landwirt Philipp Marschall
ü Groß -Mnternheim (Kreis Bingen ) wurde

-im Schwurgericht des Landgerichts der Provinz
iHeinhessen wogen Giftmordes , begangen, , an seiner

desrau . zum Tode verurteüt . D:e bürgerlichen
drenrechie wunden ihm aus Lebensdauer ader-
iint. Der Angeklagte erklärte nach Verkündigung
s Urteils Revision emlegen zu wollen.

Bingen . Die hiesige Reede ist mit einer großen
von Schlepp'>ügen aller Ärt belegt, die der

iittrscchrt, insbesondere zu Ta! harren . — Wegen
s nnsierordmtlich niedrigen Wasserstandes, der an-
Uernden sehr ungünstigen Witterungsverhältnisse
!t der Aussicht auf Eintritt von 5kälte und Eisgang,
ben verschi-dme große Reed-reibesitzer bis , aus
siteres die Stillegung des größten Teiles ihre-
hiffsvarkes einschließlich Schlcppkraft angeordnet,
r sonst so stöbe Rheinstrom ist m einem unschein-
ren Flusse zusammenaeschrumpft. Das ganz gc-
rltiq vermate Fahrwasser auf der oberrheinischen
'recke strömt mit großer Schnelligkeit zu Tal , und
- wenigen Schisse: die noch fahren , haben die orößte
Ühe, aegen die Cttömung anzukämpsen. Und ge-
iu so traurig wie es am Oberrhein aussieht, rcr-
»i es sich am Mitt -lrhein. Auf der Strecke von
Mannheim bis Salzig laufen die Sandbänke un¬
terbrochen weit . in das Strombett hinein. Die
Herordentiich gefürchteten Felsenklippen zwischen
r Loreley und Oberwcsel, besonders die „Sieben
siwfraucn", ragen hmy aus den Flutm heraus,
is 'Talschleppzüge müssen sich sozusaqei, nur noch
üben lass"» ,,nd brauchen über die dovpelte Fahr-
>t gegenüber for;ft. Unter solchen Umständen ist zu
lvarten, das; das Jahr 1920, das bisher dm Rekord
beeng auf das Hochwasser seit etwa 100 Jahren

üiiq an cheinend auch den Rekord mit dem
-insten Wasserstünd in den letzten 100 Jahren
Sogen wird.
' fd Langendiebach. Auf dem Heimwege durcy
>i Wald wurde der 22 Jahre alte Goldschmied

schloß seine Ausführungen , die jedermann aufs vorderen, sodaß S-pöls Wäger>entgleisten. Es wurde
tiestte bewegten, indem er ein- Hilft auf breiter in- ĝroßer Sachschadenangenchtet.
ternationaler Basis als die einzig wirklich wirksame Frribürg . In dem Schwarwaldor .e Rippwdsau
darstellte. Die Gesinnung des Auslands uns argen- | w ber Fabrikant - Menrad aus Reullmgen infolge
über müile kick erst völlig ändern und sich mit Kredit- finanzieller SchwierigkÄten im EinverstLnbms mit

seiner Frauidisse und; seine drei kloinsn Kinder
im Aster von ein, zwei und drei Jahren und daraus
sich selbst erschossep. s ,

Dresden. Der Kaufmann Emil Max Freu¬
denberg in Dresden wurde vom Landgericht wegen
umfangreicher Schiebungen mit Schuhwerk zu 0
Monaten Gefängnis, 100 000 Mark Geldstrafe und
3 Lahre Ehrverlust verurteilt.

mz Karlsruhe . 6. Dezember. Heute abend kurz
nach 8 Uhr brach im Städtischen Friedri  ch s-
b a b in der Kaiserstraße G r o ß f e u e r aus . E-
gelana der Feuerwehr - schließlich den Brand zu
löschen. Das zweite und dritte Stockwerk find aus¬
gebrannt.

mz Manenwerder . 8. Dezember. In Riesen-
b il r g brannte  heute morgen das Warenhaus
B o ß nieder. Der Schaden wird auf ,3 Millionen
beziffert.

RSlftlhirftSr Ueberfäll. Die Gaftm des am
Münchsner' Rationaltheaftr wirkenden - Opernsän¬
gers Dr Emil Schipper wurde dort in der Essener
Straße überfallen, geknebelt, mit einem Strick an
den Händen gefesselt und von dem Täter solanHk
mißhandelt , -bis ' sie bewußtlos zusammenbrach.
Der Täter soll sür die Tat gedungen morden sonl.
Es handc« sich anscheinend um einen Racheakt.

mz SwineMüttde. Im Kurpark hatten sich
meherere Personen der Küstenwehrabteilung geaen-
ssitig beschossen, weil sie sich im Dünkelst von Zwi-
iisten überfallen glaubten . Dahri wurde ein Over-
leutnant , der als Unbeteiligter -.; des., WSges kam,
lebensgefährlich verletzt. -Außerdem find-zwei Sol¬
daten durch Rauch- und Lungenschüsie schwer ver¬
letzt worden. ^ .

ki-ambu« . Di- Hymbmeger Krimmatpolizsi
verhaftete 18 Mschm -ünzer , ' die sich gemsirrscun
mit der Herstellunĝ von- salschen. Sv-Markschemen,
Ausgabe vom 21. Dum ISIS, befaßten.

Madrid . Das am >Sonntag begonnene, für etwa
l Monate berechnete Gastspiel Deutscher Sänger und
Sängerinnen , die hier unter der,Leitung des Diri¬
genten Cortslozzi aus Karlsruhe , Waagi-r-Au!-
führunaen veranstaltete,n findet reges Interesse
Ausgeführt werden „Der Ring der Nibelungen.
„Tannhüuser " und „Tristan unb Isolde .

Eine Zeitstudie. Einen interessanten Beitrag zu
den sozialen Berhältnisftn der Gegenwart gibt eine
Anzeige in der^ „Deutschen Medizinischen Wochen-
schrift", in der -ein Proftssor der Medizin , der fünf
Jahre krank ist, Beschäftigung in Form von Schreib-
maschinen;qrliBiicn, Abschriften und derg!. sucht.

?r «u Hosvredigcr als Orgsnisim . Aus Gedern
Oberhessen wird gemeldet:,, .,Frau Hofprediger

ein schwer geisteskranker Mann  ist . Das
Entniündigungsversahren wegen Geisteskrankheit
ist bereits gegen ihn eingcleitct.

Bon, Hunsrück. Auf eine Nachricht in der Presse,
daß die Fllnfzigmarkscheinc sosort umgetauscht wer¬
den müßten, brachten die Hunsrucker Bauern Tag
für Tag ganze Stöße Fünfziger zu den öffentlichen
Kassen; auf diese Weise wurden täglich Hundert-
tausende an die Kassen abgesührt, während die Ba -u
ern schon seit Monaten kein Geld mehr nach den
Kassen gebracht hatten, sondern sogar abhobcn.

Koblenz. Der Borsitzettde des Rheinischen
Verkeh-'ssereins , GonerWeutnant ViHge, hat mit
Rücksicht auf fein hohes Alter sein Amt nieder¬
gelegt.  In Anerkennung seiner großen Brr-
dienste um den Berein wurde er einstimmig zum
EH' enmiMede der Organisation ernannt . Sem
Nachfolger wird ber Regierungspräsident a. 2 . Dr.
Kruse (früher Düsseldorf), der seinen Wohn,itz m
Godesberg hat. Der Sitz oes Vereins wird mg!
i>em 1. Januar des nächsten Lahres nach Godes¬
berg verlegt. . ^ .

mz Ludwigshasen. 7. Dezember. Vor dem
chwurgerichk der Pfalz ging heute nacht um 1 Uhr

weiterer Lwndfriedensbruch--Prozeß aus berein

-inert von hie
Übten ihm fei

mz Marburg . S. Dezember. Gejtern fand h.er
1- aut besuchte Proiestversammlung der Kausteute,
ewerbetreibenden und Hausbesitzer statt, die sich
tqen di - Kommunal! si er  u n g des
eb e n s m i t t e l h a n d e l s durch dce sozlalistiftie
»nmission richtete. Eine Kommunalisierung des

•er von drei Männern überfallen . Si-
ine Brieftasche mit 500 Mark und

loffen auf den Fliehenden , ohne jedoch zu treffen.

lg**.-.hr•u

bensmiitelhandels wurde grün ,
>e Versammlung nahm einen Entschluß einstimmig
>. der schärssten Protest gegen die sozialistlichen
laßnahincii erhebt. .

Das Eiend unter unseren Kindern. Wie wir
>vn kurz berichtet haben, hielt Gras Harry Keßler
^ Schön-berger Rathaus «inen Lichtbildervortrag,

den, er den Hörern das Kindcrelend in Berlin in
ich erschütternder Weise vor Augen führte, wie es
n meisten von ihnen wahrscheinlich völlig unve-
nnt war . In jedem Land hat man schwer an den
eigen eines verlorenen Krieges zu leiden; aber für
e Proletarierbevölkerung der Rcichshauptstao!
>b-n sich die Leiden insoiqe der jahrelang sortge'
h^ n Entbehrungen und Mängel derartig gesteigert^
iß eine weitere Grenze kaum noch -möglich ist. ES

längst ftstgcstellt, daß nur noch ein geringer Tel!
r hauvtstödtischen Bevölkerung das hat, was man

futc als Eristenzminimum d-zerchmt. und daß me
leisten einfach hungern . Gras Keßler schilderte
efts Elend im einzelnen. Er führte in Wohnungen-

deren Wänden die nackte Mauer sichtbar ist, ln
men alles verkommen und verfallen ist, weil ft»
ihren nichts mehr ansgebessert ist. Drei oder vier
inder haben hier zusammen ein Bett , wenn ein
«Ichez überhaupt vorhanden- ist. Das Erschreckenojte
i der völlige Mangel an Bettwäsckb: und der immer
lrtschreitende Verfall jeder anständigen Kleidung,
as beides sich nicht nur auf dis Proietarier , som
srn bis tief hinein in den Mittelstand erstreck,. ,
! neulich ststaestellt worden, als man eine Berliner
emeindeschul'e von 650 Kindern besichtigte, daß
!>-r 800 Kinder kein Hemd -hatten ; viele .geBtB
lvnatelang nicht in die Schule, weil sie keine Riei-
Unq mehr haben, die sie auf der Straße tragen
innten Die Aerzte finden d>e Kranken, selbst Saug-
»qc, ohne Wäsche. Da sie fast regelmäßig zu spa.
- ' den Kranken gerufen werden, haben sich
iierblichkeitszisfern ungemein vermehr !, und dies
ftnd herrscht ln einem Volk, das früher stolz war
Uf die gesunden und reinlichen Wohnungen seiner
Proletarier, auf das gesunde Aussehen seM-r ^Ar-
riter und Kinder. Heute ist die große Mehl MI
tt Bevölkerung unterernährt , nicht bloß in Bwun,
•übern auch in den meisten andern ^ roßstamen

Babrschen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigs-
Hafen zu Ende. Drei Arbeiter . Philipp Löffler.
Gustav Derchardt. beide aus Frankenthal , und Joh.
WöllmÄtt aus Ludwigshafen, standen als Rädels¬
führer vor den Geschworenen. Im Verlause einer
Demonstration von mehreren Tausend Arbeitern
der Fabrik zwecks Lohnerhöhung drang am 21
MG - eine große Menge in das Direktionsgebäude',
Zerstörte Fenster und Türen usw. und mißhandelte
mehrere Direktoren bin-ch Fußtritte , Würse mit
Dinctenglästrns.- Gcfchäftsbüchern und Stühlen so,
daß einer der Direktoren blutüberströmt zusammen
stürzte. Die Hauptschuldigen, die fast nur aus
jungen Burschen bestanden, konnten ebensowenig
-rmiiielt werden, wie die Vrrüber der Körperver¬
letzungen. Denhardi erhielt zwei Jahre Gefängnis
mit Bewährungsfrist nach Verbüßung von neun
Monaten , Löffler erhielt neun Monate , während
der dritte Angeklagie frsigesprochen wurde.

Berlin Der frühere Direktor des Eden-Hotels
in Berlin , Birndörfer , der vor einigen Wochen
wegen SchleichhAndeis vom Wuchergericht zu Berlin
au neun Monaten Gefängnis ^ und . 200000. Mark
Geldstrafe verurteilt wurde und dann flüchtete, ist in
d-r Schiveiz auf Antrag der Berliner Stamsanwalt-
schaft wegen angeblicher Beamtenbestechung ver¬
haftet worden. Birndörfer wollte sich über die
Schweiz nach .Monte Carlo begeben, wo ihm v,e Lei¬
tung eines großen Hotels übertragen war.

Der Mörder feiner Mutter . Am Samstag er
mordete  in Langfuhr der 2-2jährige Kaufmanns
lehrl'ing Erich Lange, Sohn eines Eistnbahn -Ober-
iokretärs, in der elterlichen Wohnung feine
Mutter;  er erdrosselte sie rtttt einem Hand¬
tuch. Der Täter leb!- r..i! seinen Ettern in Un¬
frieden und wollte die Abwesenheit seines nach
Berlin versetzten Vaters .benutzen, von der Mutter
Geld zu erpressen das sie ihm verweigerte . Er
trieb sich bis Mitternacht in der Stadt herum und
wurde, als er nach Haust kam, verhaftet . Er ist
Cl'Ĉftönb 'i'O•

Das beste heiralsalter . Ein deutsches Sprich¬
wort sagt: Jung geftoit, hat noch niemand gereut.
Leder aber ist die Möglichkeit, jung zu freien,
immer schwerer, da die wirtschaftlichen Derhaitmsse
das Heiraten immer mehr erschweren und nur
wenige in der Jugend schon materiell . so gestellt
lirA um einen Hausstand gründen zu können. Und
doch hat das Sprichwort recht, denn die Jugend
überwindet die Schwierigkeiten leichter. Je älter
man ' wird, st höhere Ansprüche stellt man an das
Leben die man dann um so schwerer encoehrsn zu
können meint. Der Lateiner har ein hübsckzss Wort-
fp-el - er sagt: $W der Jugend heiratet man prop
ter opus, der Sache wegen, d. h. aus Liebe: in
sväteren Jahren heiratet man propter opes, d. h.
des Vermögens halber ; in noch späteren, Alter:
orov' er opera, d. h. der Hilfe, der Pflege wegen.
Dom' aesiindheitlichen Standpunkt ist nach Ansicht
des berühmten Rudolf Virchow stir den Mann das
Mjer von 24  Jahren , für das Mädchen das Alter
von 17 bis 10 Jahren das beste für die Heirat . Mn
nolnMes Sprichwort behauptet : „Ein junges Ge-
S Pferde fährt stch am leichtesten ein." Der
(HtflciittK'T meint in einem Sprichwort : „-Äer junZ
heiratet', hat mehr Zen . M « ich zu stm." Das
Sprichwort soll ausdrucken, daß Eheleute erst sich
Ennnder gewöhnen müssen, ehe sie das rechv-
Edeaiück finden. In -Spanien , wo dir Mädchen
sehr früh verblüht-sind,-behauptet man.
Ehe das Weib länger jung erhalt.

m
Witmann hat sich bereit erklärt, den Organisten-
dienst für 800 Wk. auszuüben ; darauf lehnten dce
kirchlichen Körperschaften die aus 1200 Mk. lautende
Forderung der . beiden Lehrer ab, die bisher den
Organiftendienst versehen haben. _

daß die

mz Berlin . 8. Dczbr.. Der R e i chs.ka n z l e r
Fehrenb  ach hatte für . gesiern abend Einladun¬
gen zu einem . p a r l a m e n t a r i f che n A o e n o
^rgehen lassen,- der um 8.?,ü Uhr eine Fülle von
Güsten in de» unteren SiSumen des Kanzlerhaufcs
vereinigte. Reichspräsident Ebert , die Rcichsmin:-
ster Hcinze, Koch, Eicsberts , Grüner , Hermes,
Scholz, -Gehler, -zahlreiche Abgeordnete -ller Par¬
teien des Reichstages, die Mitglieder des preußi¬
schen StaatsmiNisteriums sowie Dertrerer von Han¬
del und Industrie waren erschienen. 8ln kleinen
runden Tischen wurde ein Imbiß gereicht̂ Es - ent-
wickeste sich eine lebhafte Unterhaltung , die bis in
die späten Abendstunden hinein währte.

Kein Streikrechk der Beamten.
Berlin,  8 . Dezember. Zur Frage des Be-

amtenstroiks und der passiven Resistê verweist
eine offiziöse Auslassung aus die Erkilrung der Re¬
gierung vom 20. Februar 1020, die noch heute den
Standpunkt der Regierung darstellt.^ Danach ist
das Bsamte.nve:hLltn-is , ein Treuverhältnis . Drejss
Treuoerhälliiis tritt auch dadurch in Ersch-einupg,
daß der Beamte einen Diensteid leistet. Mit Rück¬
sicht auf die ihm gr-gen die Allgemeinheit obliegenden
P Achten ist dem Beamten das ReaU versagt, sem
Amt wiucurl-ich zu . erlassen. Demgemäß ist auch
die Atehrzahl der Beamten arrs Lebensz eit an ge¬
stellt urd kann nur in, Woge des gesetzlich goregei-
len Disziplinarverfahrens entzasseii werden.
Ferner sind die Rechte des Dean .ren auf Richege-
halt- und . Hmterbliebeneufürsorge gesetzlich ge¬
regelt. Bei einem Streik verletzt der Beamte die
ihm obliegende Dien^ -lickt und hat irrfolgeheßen
die Einleitung des Disziplinarverfahrens mit dem
Ziele der Dienstentlassung und dem Verlust fernes
Diensteinkommens zu gewärtigen.

%m  m MUn  MrgmWM
mz Berlin . 8. Dezbr. Der in Berlin tagende

Verband der Hoteib - fihervere,ne
Deutschlands hat zu dem Vorgehen der Siaatsan-
waltschast gegen Berliner Hotels eine Entschließung
angenommen, durch die der Vcrwaltungsrat des
Verbandes beauftragt wird, auf ein« den Bedürf¬
nissen des §)otel- und Gastwirtgewerbes gerecht
werdende Abänderung des Wuchergosttzes mit Ent-
fchiedenhvit hinzuarbeiten und in, Oiotfalle e,ne
Schließung der Betriebe herbsizuführen.

Laut „Beri . Tageblatt " haben die Postbe¬
amten  i n .H e i d s l b e r g erllärt , daß sie wegen
Nichterfüllung ihrer Forderungen nur das acker¬
notwendigste'Maß von Arbeiten leisten wurden.

Wie dem „Perl . Lotalanzoiger " aus Ha Ne
berichtet wird, raubten Diebe in der katholrschcn« ?.»NDSk-s:!Sl 'fflatf " *** “*

cifyt es hier gegenwärtig . Ihre Zahl steigt von
Taa zu Tag echc-blich- Das Wohnungsamt hat da
her die weitere Vormerkung- von Wchnungssuchern

Me dir Blätter meiden, ist der
Platin betrug  in der Universität von der Kri-
„ilnalpottzei a u j g e kI a r t worden. Der Beirüaer,

l-utschiands. Infolgedessen nehmen auch dir Volks- , „erdaftet wurde, ist der frühere Bürohiifs-
tGriklzuUriri hie mir ffüb r̂ fo ersolareich beiampfc , f -, «>,*&-ankheiten, die wir früher so erfolgreich - .
atten, wieder zu. Alle statistischen -"-ahlen, die m
Nun aus die Tuberkulose gesammelt stnd, haben Pw,
•it 1914 verdreifacht. Die Rasse ist in Gefahr . ES
»inmen Kinder von erschreckendemSlussehen̂ zur
Seit, verkrüppelt , rhachitisch, frühze'.tig zu emrn-
rchen Dasein bestiinmt. Das Furchtbarste aber M
sie andre Zukunftsaüssicht : alle j-ne aemeinnutz gen
lnstalten, die wir so Zahlreich in Deulschland haben,
sid denen man früher Tausende von h'E/bedurs.
gen Großstadtkinder,, überweisen konnte, sind- nahe
»ran, wegen d-r Geldentwertung und ' wege« Vor
ig« l» ihrer Mittel zugrunde -zu gehen. N
chon ihre Tätigkett eingestellt,' dü ste

arbeiter Ruß . . . ,
Koblenz. Ln- den letzten Tagen wurden h-.-er

107 liederliche Frauenzimmer von hier und anderen
Orion verhaftet, die. im Deudachte stehen, die Un¬
zucht gewerblich fatoidw » . zu haben.

fb Andernach. Die amerikanische Behörde hat
neuerdings scharfe Bestimmungen erlassen, die sich
aeaen die Inhaber von beschlagnahmten Zimmern
eichten SMn derartiger Zimmerinhaver erhalt
fernerhin die -Erlaubnis , die um -rikämschs ^ one m,
verlassen, bevor nicht seftgestellt ist. daß das Mbbrliar
vollständig .und ..in ordenÄchrm Zu' tgnd und öle
Miete bezahlt ist.

kostbare Kunstgegenstands ..
Nach einer Meldung der „Tag !. Rundschau

will das „Genfer Journal " erfahren haben, daß der
von den Deutschen gestellte Antrag auf Aus¬
weisung Korfantys  aus Oberschlesien av
gelehnt  worden sei.

Zu dem Abschluß des Ueberschichtmabkommcns
in O b c r s chl e s i e n wird berichtet, daß von den
durch die Ueberschichten geförderten Kohlen ein
Drittel nach der Jlschechoslowakei und zwei Dritte!
Deutschland zu Gute kommen werden. Das Ab
kommen gilt für fünf Monate.

hmz Athen,  8 . Dezember. Havas . -Nach
offiziösen Berlautbarunqcn wurden bei der Volks-
abftimmup.g ungefähr .AM000..(Stimmet, mehr abge-
qeöcrs«. als für dir- l-MsMÜ .Wahlen . Bon .drß»
überschießenden-Zahl Mtren nur 2%  gegen die Rück--
tifyc  Kokrstaüns gefümmt.

Roman von A. Se y f fs rt - Kli n g er.
(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ein dämonischer.Gedanke blitzte in Burow aus.
Wenn er jetzt das Kind raubte und verborgen ,hielt,
dann wäre ihm bald geholfen gewesen. Graf Ram-
sow hätte in der grausamen Angst um sein eim
zigcs, heißgeliebtes Kind jede Summe als Losegel,
gezahlt, jede Summe.

Aber wohin mit dem lebhaften Dinge am hel¬
len, lichten Tage. Durch List konnte er sie viclleick,r
fortlocken von hier, aber er besaß ja keinen Helfers
Helfer, ohne den er wohl nichts würde beginnen tön

— ganz unerwartet blieb das Komteßchen
stehen und das schimmernde Haar aus dem heißen
Gesicht streichend, schaute sie sich um. Jetzt ge¬
wahrte sie den Rechtsanwalt : sie erschrak, aus ern¬
sten, fragenden Kinderaugen blickte sie zu ihm aus.

Dck wich der Bann von ihm. Er kam zu sich.
Das war doch ein Traumzustand gewesen. Wie
konnten ihM nur so abenteuerliche, entsetzliche Ge¬
danken kommen! ,

Er schüttelte über sich selbst den Kopf. Welch
»in Aufruhr , ja welch eine Umwälzung Sorge und
Rot im Menschen vollziehen! Er war doch kein
Räuber und Dieb!

Jetzt lächelte er sogar, ging näher zu dom Kom-
teßchen heran und begrüßte es.

Dera machte einen zierlichen Knicks, lachte ihn
unbefangen an und tippte auf die.Perlenschnur an
ihrem Ha'se.

Mamas Kette, sagte sie stolz, heute kommen
viele Tantens und Onkels, da wird Mama die Per¬
len tragen . Ich wallte sie auch gern einmal haben.
Hübsch? Sie reckte sich auf die Fußspitzen. Nur
eine halbe Stunde ganz heimlich will ich sie behal¬
ten, dann lege ich sie wieder in Mamas Kästchen.

Burows Augen begannen von neuem zu'
glühen, seine Blicke sich an den kostbaren Perlen
festzusaugen, die an dem rosigen Kinderhals bis zur
Brust herabhingen . Den Bsrschluß bildete ein Kranz
von Brillanten ' mit einem Rubin in der Mitte.
Schon das Schloß allein war dreimal so viel wert
als die Summe , welche Burow benötigte.

Meder stürmten seine Gedanken in wildem
Wirbel durcheinander. Dieses Schmuckstück hätte ihn
retten können. Wemi er die Steine sowohl wie die
Perlen einzeln, in längeren ZipWkstrÄuE ver¬
kaufte, konnte kein Verdacht ihn treffen. Schon
einige Perlen genügten zur lliegulierung seiner
Schuld. Es waren köstliche Perlen von hohem Wert
soviel Burow auf den ersten Blick zu beurteilen
vermochte.

Im Besitze dieser Kette wäre er an reicher
Mann gewesen. Frei von jeder Sorge , aus lange
Zeit hinaus . Die unbezraingliche Sehnsucht, sich
Ruhe vor der Hetzjagd der Gläubiger zu verscha;-
fen/war erwacht, wurde zur unabweisbaren For -.
dcrung. ^

Noch einen Schritt trat er näher zu dem Kurde
heran , er sah, daß es zitterte, sich vor ihm fürchtete.

Das brachte ihn wieder einigermaßen zur Be¬
sinnung. War er denn wahnsinnig geworden ? Wa¬
ging in ihm vor? Fort , nur fort , dunkel kam es
ihm zum Bewußtsein , daß sein einziges Heil in
schleuniger Flucht lag. . r . . . ,

Aber die Versuchung unterjochte bereits seinen
Willen. Er entfernte sich nicht, sondern stand im.
ckieaerftil da wie ein lauerndes , sprungbereites
Raubtier . . . rt . ' ' ‘ f’

Unwillkürlich stieß die kleine Komtesse einen
schwachen Schrei aus . ,

Schadenfroh starrte er das liebliche, kleine Ge¬
schöpf an. Jetzt machte ihre rührende Schönheit-
keinen Eindruck -mehr auf ihn. Schrei Dü nur,
dachte er boshaft , Dich hört keiner.

Aber er wollte sie gar nicht ängstigen. Stur
mit Hilfe einer raschen und abgefeimten List konnte
er sein Vorhaben ausführen.

Er fragte und erwog nichts mehr. Scheu hielt-
er nach allen Richtungen Umschau. Als er ocn Kopf
nach rechts wandte, kam hinter dichten Haselnuß-
sträuchern gemächlichK'aus Möller hervor.

Dft Blicke seiner klaren, biauen Augen kreuz¬
ten sich mit denen des Juristen . Stahlhart wurde
der Ausdruck in Möllers Augen, verhaltene Wut.
drohender Haß blitzten und sprühten aus denen des
Doktors.

Die kleine Komtesse machte der stummen, in¬
haltsschweren Szene ein -rasches Ende. Ein hellcr
Freuhenruf flau von ihren Lippen, wie ein scheust
Vögelchen flog sie-auf Klaus zu, . hängM sich m,
seine Hand und lachte über 'das ganze liebe Gesicht.

Klaus warf Burow noch einen verächtlichen
stumm bezeichnenden Blick zu, wandte sich und
schritt langsam mit dem Kinde davon.

Burow blieb in einer unbeschreiblichen Ber - .
fasiung zurück. Me lange mochte der Bursche
dort gestanden und ihn beobachtet haben? <Sr
wußte, daß er sich unbeherrscht gegeben, alle G--
wali über den Ausdruck seiner Züge vorhin ver¬
loren gehabt hatte. Vielleicht ivar ihm der Bursche
'schon vom Schlosse her gefolgt. Dann war chm
auch nicht verborgen geblieben, was in ihm, dem
von der Sorge Gehetzten,,Irregeleiteten , vorgegam

Grimm und Wut verzerrten Burows Gesicht.
Jede andere Regung überflutend , stellte , sich nun
aber die niederschmetternde, Erkenntnis ein, das; -
ihm nun jeder Rettungsweg nbgeschmtten, daß er
sich jetzt genau in derselben verzweifelten Lage be
fand, wie vor einer halben Stunde.

Jetzi mußte er unverzüglich handeln, um
wenigstens einen Aufschub der Wechlelklage zu er-
laugen . _ , , _

Im Sturmschritt eilte er zum Schi-osse zuruck.
Nun war Künste seine letzte Rettung.
Er bat um einen Wagen, der -ihm auch alsbald

zur Derfügung gestellt wurde.
Erft als er in der Kalesche sah, kam es chm

zum Bewußtsein , daß -er hungrig war . Trotzdem
häl>f ' er nichts genießen können. Er war so auf»
geregt.-daß seine Pulse häminerien . Lag doch mm
alles -daran ; daß -er Künste einschüchterte, ihm das
Geld abpreßt -e.

Nach und nach beruhigte er sich ein wenig.
Er bemerkte, daß der strahlende Sonnenschein ver¬
schwunden und die Sonne wie ° ein glühendes,
lauerndes Gesicht hinter einer dichten Dunsifchicht
hervorsah, . .

Dumpfe Schwüle lag über der Landichast.
Kein Halm regte fidj, kein Vogel sang. Burow
wurde von einem Grausen ersaht.

Dies war die Rühe bar dem Aufruhr : er
mußte hereinbrechen, da gab es kein Halten mehr.

' Cr dachte auch daran , daß das gräfliche Paar
heute viel Gäste erwartete , im Freien die verschie¬
densten Zurüstungen stattsanden. Sturin und
Wetter würden alls zerstören, die Gebilde der
Otatur und der- Menschenhand.

Hastig,strich Burow -über die von vielen Fatthp
durchzogen.« verarheitets . Stirn . N în, nein ! Ei;
sagte es laut und hart -vor sich chm. Dft Räder w



1*0 Geräusch seiner Morre . Aber dahin sollie ^
«> nicht kommen. Noch lag es sn seiner Hand, sein
Schicksal zu meistern, und sein« Hand war hart und
widerstandsfähig.

An Klaus Möller dachte er in unersättlichem
Haß. Es fuhr ihm durch den Sinn , daß er im
Grunde Ursache halte, dem Burschen dankbar zu
fein, da dessen Dazwischenkommenihn vor einer Tat
des Wahnsinns bewahrt hatte.

Doch so viel Selbsterkenntnis besah er nicht. Er
strich sich vor sich selbst heraus , indem er sagte: Ich
hätte es nicht getan, es war ein albernes Spiel mit
Möglichkeiten.

Auf der Poftstution drängte er gewaltsam alle
lästigen Gedanken zurück, telephonierte und verhan¬
delte kühl und in seiner überlegenen Art mit dem
Inhaber des Wechsels. Er erreichte einen Aufs,Hub
von vollen drei Tagen . Bis dahin mußte es ihm,
seiner Meinung nach, gelingen, das Geld zu be¬
schaffen. Freilich war dies der letzte Termin:
konnte er auch dann das Akzept nicht einlöjen, so
war die Wechselklage unausbleiblich.

Er schickte den Wagen fort und ging zu Fuß in
den Ort hinein. Kuntze würde ihn wohl «ach Hause
fahren lassen. Wenn er nur den Bauern zu Hause
traf, dann glaubte er, müsse schon alles gut sein.

Wirklich hatte er Glück. Er fand Kuntze beim
zweiten Frühstück. Wurst und Speck, kräftiges,
-nistendes Landbrot lagen vor -ihm auf der Tischplatte
Dazu trank er den selbstzubereiteten Kirschschnaps,
wetchen er stets vorrätig hatte.

Als Burow so ganz unerwartet die Stube be¬
trat , schien es, als wolle her Bauer unwirsch auf-
fahren . Aber er besann sich, bot, ohne sich zu er-
kseben, dem Doktor die Hand, mied auf die Wurst
und Speck, nahm ein Messer aus dem Tischkasten
und schob es ,Burow hin.

Langen Sie zu, Herr Doktor! Wie geht's?
Hoffentlich glänzend, denn ein so diekbeaehrter Mann
Sie Sie verdient auch eine Menge Geld.

Burow ließ sich die Einladung nicht zweimal
sagender fand sich sofort in die Gewohnheiten des
Bauern , nahm Wurst und Brot und ließ es sich
schmecken.

Wenn das verdammte Geld nicht wäre ! sagte
er nur , dann stillte er mit Behagen seinen Hunger.
Der Bauer liebte es nicht, beim Essen zu sprechen
das hätte Burow noch in der Erinnerung.

Seitdem Fränze , ohne den Vater zu fragen , das
Haus verlassen, um in fremden Dienst zu gehen,
war Kuntze noch wortkarger und unfreundlicher als
früher!

Seinen alten Bekannten Burow hätte er wohl
freundlicher empfangen, hätte er nicht von vorn¬
herein vermutet , daß es mit' diesem Besuch eine un¬
angenehme Bewandtnis habe.

Darum blleb er auch nach dem Essen stumm,
denn noch ehe Burow sein Anliegen oorgebracht,
hatte Kuntze schon seinen Entschluß gefaßt.

Die Wirtschafterin erschien und räumte ab, ent¬
fernte auch den letzten Brotkrümel , indem sie ihn
mit einem Wischtuch in die hohle Hand strich und
ging, nicht ohne den „feinen" Gast neugierig anzu¬
starren , wieder hinaus.

Kuntze ging mit wuchtigen Schritten auf und
«b, jetzt blieb er vor Burow , welcher sich an das
Fenster gesetzt, stehen.

So angenehm mir auch Ihr Besuch ist. Herr
Rechtsanwalt , werde ich Sie doch nicht lange bei mir
aufhalten können, denn ich bin überall im Felde
nötig.

Ich soll Ihnen einen Gruß von Ihrer schmucken
Tochter ausrichten, Kuntze. Wie kommt es, daß
Ihre Einzige das Brot fremder Leute ißt?

Den Gruß könnte Fränze sich sparen, schalt der
Bauer zornig . Warum das widerspenstige Ding ihr
Vaterhaus verlassen, das könnten Sic sich eigentlich
denken, Herr Rechtsanwalt . Ich wollte das Mäd¬
chen verheiraten an einen steinreichen Mann , den
Meicke. Freilich, jedermanns Geschmack ist der
Kogelbauer nicht, er lahmt aus dem einen Beine.
Aber zum Kuckuck, ist denn einer , der sich seine Bäu¬
erin sucht, ein Schaustück? Kommt es, wenn em
paar Jahre nach der Heirat vergangen sind, darauf
an, ob er ein steifes Bein , ein Schielauge oder sonst
einen Fehler hat ? Verrückt sind die Mädels , welche
nur nach blanken Augen und ' tadelloser Natur sehen!
Geld muß ein Freier haben , häuslich und anhäng¬
lich muß er sein, schassen und svaren, damit die Sin-
der dereinst geachtet in der Welt dcstehen! Habe ich
recht, Doktor, oder nicht?

Tausendmal haben Sie recht, Kuntze, zweifel¬
los ! Aber welcher junge Mensch ließe sich solche
Weisheit predigen ? Von meinen fünf Kindern
sicher fein einziges.

Dann muß man die I «gend zur Vernunft
zwingest! schrie der Bauer , Hab' ich darum zwei
Jahrzehnte lang geschuftet, dass; ein armseliger, ge¬
meiner Knecht sich zu meinem, Schimpf hier hinein-
setzt? Dahin kommt es nicht, eher sehe ich mit an,
daß das widerhäarige Ding » r»e alte Jungfer wird.
Und wäre der Dienst nicht gerade bei der Frau
Gräfin , so hätte ich längst ein Machtwort gesprochen.
Aber die Stelle ist ja nun cime Ehre für die Fränze,
dagegen läßt sich nichts sagen.

Einen Knecht hat sich da? ' Mädel zu ihrem
Künftigen erkoren? Wer ist's bfenn?

H«, ha, da werden Sie Munen , Doktor, und
schämen tu' ich mich, es anszusprechsn, ober wahr
ift's schon: Den Klaus Möller ,will sie und keinen
anderen . Den Jungen von der '— Sie wissen schon
— die mein Erbe erschleichen wollte. Jetzt hat sie
es wieder auf den Hof abqcsehm und will nun auf
Umwegen das Ziel erreichen, das wir ihr damals
von der Nase Wegnahmen, di» Brigitte , die Vettel-
dagage!

Burow tat «inen langen 'Pfiff durch die Zähne.
So . so,. jetzt freilich verstehe hl;, und Haß und ' Rach-
sucht entstellten sein bleiches Gesicht. Um den Klaus
Möller , diesen frechen, hinterlistigen Schlingel recht
in der Nähe zu haben, darnm ist die Fränze bei der
Frau Gräfin Zofe geworden.

Ja , ja, genau so ist's, Doktor, und schnell ge-
nug haben Sie den Zusammenhang hernusgehabt.
Der Lump, der, wenn ich es öhm eintrünken könnt',
ich tat '?! Müßt ich nur ein Mittel , um dom Schlin¬
gel beizukömmen, aber es gilbt ja keins. Festsitzen
soll er in der Gunst unseres Grafen , so fest, daß
keiner ün ihn herankann.

Jetzt litt es  auch Burow nicht mehr auf seinem
Platze. . Er sprang auf und stellte sich mit dem
Rücken gegen die birkene Kommode, welche den
Raum .zwischen den beiden Fenstern einnahm . Er
glaubte, schon gewonnenes Spiel zu haben.

Vielleicht könnte ich den Dtein aus dem Wege
räumen , Bauer?

Doktor, wenn das möglich wäre ! Jo , den
Freundschaftsdienst würde ich nie vergessen!

Das setze ich als selbstverständlich voraus . Und
eine Liebe ist natürlich der anderen wert . Ohne
Umschweife: ich sitze auf dem Leim u. brauche Geld,
um  mich loszukaufen. Sechstausend auf eine n Brett,
Kuntze, und in drei Togen muß es zur Stelle sein.
Als Gegenleistung sorge ich dafür , daß Klaus Möller
von der Bildfläche verschwindet.

Kuntzas üSesicht war immer länger gewordr«.
Atürrisch wandte er sich ab. Geld gab« ich nicht
mehr, und auf die ander « Sache lasse ich mich auch
nicht ein. Es hört sich an, als wollten Sir den Knecht
morden.

Für einen solchen Tölpel kann mich natürlich
nur der Kuntze halten. Ist die Erklärung wirklich
vonnöten, daß ich dem Klaus kein Härchen krümmen
werde? Uebrigens habe ich bereits vorgsarbeitet.
Der Bursche ist schon beim Grafen in Ungnade ge¬
fallen, es kommt nur darauf an. daß er irgend eine
dummdreiste Antwort gibt, oder sich sonst etwas zu¬
schulden kommen läßt , dann kriegt er dort den Lauf¬
paß. Damit ist sein Schicksal besiegelt. Denn, ist
ihm auch eine Stelle als Feldarbeiter oder Stall¬
knecht sicher, so wird das Hänseln und Verhöhnen
seiner Genossen doch kein Ende nehmen und ihm den
Aufenthalt hier im weiten Umkreise bald verleiden.
Ich wette, Kuntze, daß keine zwei Wochen ins Land
gehen, dann ist der Klaus auf und davon auf Jahr
und Tag , dann wird's auch die Fränze nicht mehr
im Schlosse dulden; sie kehrt heim zu Euch, und Ihr
habt freies Spiel mit dem reichen Freier . Vielleicht
zeigt sich die Fränze dann so duldsam, wie Ihr es nie
erwartet , möglich sogar, daß sie in eine schnelle Hei¬
rat willigt, denn die Enttäuschung, welche sie an
Klaus erfahren muß, geht ihr natürlich an Herz und
Nieren und auf lange Zeit hinaus wird ihr das
Leben völlig verleidet sein. Aber das gibt sich, wenn
sie als junge Frau neue Pflichten übernimmt , da er¬
wacht dann der Stolz auf den stattlichen Besitz, ja,
vielleicht dankt die Fränze Ihnen später nochmals,
daß sie jetzt jo hartnäckig auf Ihrem Willen be¬
harren.

Mit gespannter Aufmerksamkeit hatte Kuntze zst-
gehört. Seine Mienen erhellten sich, Schadenfreude,
Rachsucht, boshafte Befriedigung spiegelten sich
darin . Ja , wenn er den Kiaus auf solche Weise für
immer los werden könnte, das wäre kein gewesen;
im Geiste rieb er sich schon die Hände vor Ver¬
gnügen.

Aber als Burow so kühn und selbstverständlich
ein gutes Ende prophezeite, verfinsterten sich die
Züge Kuntzcs schon wieder. Der Sinn eines Bauern
ist nicht so leicht zu beeinflussen, an seiner vorgefaß¬
ten Meinung ist wenig zu ändern . Auch kannte er
seine Tochter viei zu gut, sie würde auch im Unglück
nicht von dem Burschen lassen. Möglicherweise ging
sie mit ihm zusammen auf und davon, — dann hatte
er ganz und gar das Nachsehen.

Das haben Sie alles ircfflich gesagt, Doktor, es
hört sich gut an , wenn Sie es erzählen, aber geben
kann ich nichts darauf , wert ist die Geschichte' nicht
einen Pfifferling . So leicht ist der Klaus nicht aus
seinem Dienste zu verdrängen , und sollte es trotz
allem gelingen, dann wäre wenig oder nichts ge¬
bessert. Das junge Volk hält im Unglück mir um' so
fester zusammen.

Aber. Kuntze, lassen Sie sich dach nur bedeuten!
Bin ich ein Fabulant , einer, der Luftschlösser baut ?!
Ich habe doch wohl schon einmal erwiesen, daß ich
zu handeln verstehe und meinen Willen burchzusetzen
weiß. Er stellte sich dicht vor Kuntze hin. Sein«
glanzlosen, grünlich schillernden Augen starrten ihn
wie die eines Raubtieres an . Habe ich recht oder
nicht? ' ,

Ja , jawohl —
Nun also! Ich dresche auch jetzt keine leeren

Worte, sondern weiß ganz genau, was ich zu tun
habe. Hier, meine Hand darauf , daß ich Ihnen zum
Sieae verhelfe! Schlagen Sie ein, Kuntze, und dann
wollen wir die Geldangelegenheit besprechen.

Störrisch schüttelte der Dauer den Kopf. Nichts
zu wollen, Doktor, bares Geld ist knapp.

Gut , dann nehmen Sie eine Hypothek» auf
Kuntze. Horn gibk noch einmal Geld. . In ein vmr
Jahren bringen Sie cs bequem herunter . Eine Lieb«
ist natürlich der anderen wert . Ich brauche die
Sechstausend und Sie müssen sie beschaffen. Es geht
nicht anders.

Darauf spitzen Sie sich nicht, Doktor, sparen Sie
alle Worte, ich beschaffe kein Geld.

So , — ist das Ihre ganze Antwort , Sie undank¬
barer Mensch? fuhr Burow auf, wem haben Sie es
zu danken, daß Sie hier als angesehener Bauer wirt¬
schaften? Mir , mir ganz allein ! Was waren Sie
denn, als Sie hierherkamen? Ein Knecht, wie der
Klaus Möller , und Kncchtsdienste zu tun , wäre auf
Lebenszeit Ihr Los gewesen, wenn ich nicht für Sie
gesorgt und gehandelt hätte! Glauben Sic , es war
eine leichte Aufgabe, Ihren Oheim dahin zu bringen,
daß das erste Testament vernichtet und ein neues zu
Ihren Gunsten aufaesctzt wurde ? Ich habe damals
nicht eher nachgelassen,' als bis der große Besitz
Ihnen sicher war ! Da war ich natürlich der Aller¬
beste, und goldene Berge wurden mir versprochen —

Nicht nur versprochen, Doktor; Sie haben ein
schönes Stück Geld bekommen, ich habe es mir etwas
kosten lassen. Und dann wollen wir auch nutzt ver¬
gessen, daß Sie nicht etwa aus Freundschaft für mich
gehandelt haben. Sie befanden sich damals in der¬
selben Geldnot wie heute und die Not zwang Sie
zum Handeln : dazu kam der Hatz auf Brigitte , die
nichts von Ihnen wissen wollte . . . Sie erhielten
die vereinbarte Entschädigung, aber sowie ein paar
Jahr »! um waren , gingen Sie mich immer wieder um
Geld an . Ich opferte einen Tausender nach dem
anderen , Ihretwegen war ich sogar gezwungen,
Geld auf Wucherzinsen aufzunehmen. Für den
Dienst, welchen Sie mir damals in Ihrem eigenen
Interesse geleistet, sind Sie überreich belohnt worden,
Doktor. Auch ein Brunnen läßt sich ausschöpsen.
Hier ist nichts mehr für Sie zu holen.

Dos wollen wir erst einmal sehen. Sie undank-
barer Mensch. War ich nur gut dazu. Ihnen die
Kastanien aus dem Feuer zu holen, so soll der ganze
Ort erfahren , auf welche Weise Sie in den Besitz des
Kuntzenhoses gelangt sind. Es war eine harte»
Stück Arbeit, Ihren Oheim dazu zu überzeugen, daß
feine Nichte Brigitte ein falsches, selbstsüchtigesGe¬
schöpf sei. Wie sehnsüchtig hat der Alte in der Zeit,
als er viele Schmerzen dulden mußte , nach dem
Mädchen verlangt , sich mit den schrecklichsten Vor¬
würfen gequält , weil er sie enterbte. Sie waren
grausam genug, ihm den Anblick des Mädchens zu
versagen. Trotz seiner flehenden Bitten , sie nur
einmal an sein Bett zu führe«, hat er Brigitte nicht
wicdergesehen.

(Fortsetzung folgt.)

AKZÄgsMM.

SucheMümmholz
goschntt' er, zu 50 »um Dtelo«, ln LSugen bis 7 Mir
und Dreitea bis eoo  r .sm preiswert abzugcbcn bei

Wilhelm Schramm. ÄSS2

Ausstellung
und Verkauf von Handardciten findet statt im

Sk. Ankomnshmrfe, Hochhnm,
Sonn ^rg, den 12. Dezember , Nachm. 2—6 Ahr.

ITicimr we'ten Kundschaft von Hochheim
und Umgegend die gefl. Mitteilung, daß

Herr PhiL. Schreiber
(Rendant der Bezugs- und Abjatzzenossenschast)

und Herr Phil. Lack,
in Hochhcim meine Vertreter für WeinbergS-
psÄHks und Weinbergssticket sind und bitte
i t; bei elwaigtm Bedarf sich an einen der vor-
genknnten Herrn zu wenden.

GaualgeSheim , 8 Dezember 1920,

Georg Presser
Imprägnier anstatt.

dl. 8 . Die in Nr. 143 dieser Zeitung erichieuene Annonce
ist seitens des Herrn Eack verjrüht zur Lerösstnttichung
gekommen.
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Näh. Fck.-Lxpcd. £>. Hochh.
Stadlanzeigers, Hochheim.
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wsrd-n neu handgeftrickt,
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bri biUig'»en Preisen.
SchonendkteBskondiunrwird
zugc'icheit. Annahmestelle

Wclo & Orelfufe,
Hochheim, Weiherltraße 11.
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KWWßA
zu verkaufen.

Hochheim, Weiherstrahe S,

M mmi  eifeinet
Schlitten

nmd noch guterhalteneMmWe
za verknusen.

Nah. Fwal-Exoed.d Hochh,
Stadranzcigers, Hochheim. '

Hervorragende
Neuheit.

Zum Reinigen u. Scheuem alter
Geräte aus Porzellan , Emaille,

Holz , Mitall , Glas , Stein,
Marmor usw . verwende msa

nur Henkers

Äuf neuer Grundlage hergestefitea

bestes Scheuerpulver.
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberaii erhältlich.

Henke ! & Cie ., Düsseldorf
Fabrikanten von SII und HctakaTs

Btelcli -Soda. J

sind die Augen auf daß große Porträt
als WeUmachk » - Geschenk . In dem
A ' eiisr hirchenhsin , hochheim a Kl.
Wilhelmstratze 12  erhalten Sie nach
jeder Photographie eine Vergrösrerrmg
und bietet Ihnen dasselbe weitgehendste
Garantie für solide und sondere Aus¬
führung . Nebenbei führe ich stets g' vße
Auswahl in modernen Bitderrahmen.

Auf obiges Angebot werden bis auf
weiteres noch Wcihnachts -.Aufträge va¬
gen ommeii.

Atelier Hirchsuheia
Hüchheim a  Ul ., Wsthelmurühe 1? .

Geöffnet täglich dir. abends t  Uhr.

Grabdenkmäler
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»mpfiehUWÄäfl.'liÄ'ÄÄ*
BicUilai , Safenftrafcf IS.

Datum -Stempe !,
Zlffern -Siempe !, Faksimile-

Stempel , Tascheo -Dosen -Stempal,
Stempelkissen und Siempeüsaüer r

imail - sj . JlefaüschESder
Gravierungen , Petschafte , Slegelmaricen,

Siegellack , B' rc -Waterlalien : Tinte,
Schrelbcnaschir7cn -&änder , btiro-

Uim , Hektosrapher .feiättsr.
I-Sektoaraphenroüen.Klischees

Tb . Widdaus,

Dauerhaft
wirdd«4Uder durtb
kab« Pä«#e mit irduL- -
Stituh«tiniii«tcr, detheü»

»pare durch

adiV&n / seit»/ fcf&u*/ relbraon AilrioieoMt«Wcrocr8Mark,Nalnt

Vereins-M
Mei -Mutn

Heisst schnellsten« iu
sauberer Ausführung
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Ztebrrch

Aakhausstratze !ö — Serntte}  41

hiersi*£> 0 )i

IrevorLii ' ZhrenSmkavfoeüiN,
v  hkfichiigen Sre imin Lager!

Ueber 30 neue, wenig getragene Mäntel,
60 Jackenkleider, 20 Gesellschafts- und
Tanzkleider, 2 hochelcg . Bühnenkleider.

5fir WeihnachtSöes»enke
1 Posten seidene Blusen 87.50 M., 1 Edel¬
marder -, 1 Hermelin- u. 1 Nerz-Darnitur,
Seal -Bisam-Kragen und Manschetten,
Jltis -Streifen , 4 große Krimmer -Kragen,
größerer . Posten Stoffe zu staunend
- billigen Preisen verkauft. — -—

Semmel- md SukmiWelle
pelerAlt,AüMeöschneidrr.

■■■■- Wiesbaden = — ::■■■ ■.
Hm R9ma for 7. Cslefoü 2761.

zM" Achkrmg!"MZ
Zu den kommenden Feiertagen empfehle mein
großes Lager in getr . Hsi renaozüsten in allen
Grüßen, Ueberzieher . Husen. Wüsche, Schuh >
Stiesel , Taschen -hren, Alnsikinstrumenke
usw L-odanng'oßc GxlegenhcitSkäiife in neuen
Herren -, Damen - u üiriderstiesekn aller Art
u Größe zu fo kurrenzlos btlligen Preisen
Jtur Mainz, Quinlinsslratze 12.

Sonntag den ganzen Sag geöffnet
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